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In der folgenden Ubersicht über dıe se1it 18575 1' -

schienene ILntteratur ZUTEF Kirchengeschichte des und
15 Jahrhunderts habe ich mich A} folgende Grundsätze g..
halten.

Quellenpublıkatıionen habe ich ıIn seltenen
Fällen und 1LUFr dann aufgeführt, WE S1e sich ausschliefs-
lich oder doch vorzugsweıse autf kirchengeschichtliche Gegen-
stände beziehen

Für fra Zı n S  S ] Geschichte ınd neuerdings einıge Werke
erschienen, welche eınen ahnlichen Überblieck über die Quellen geben,
Ww1e  Da WIr S16  B 1n Deutschland schon länger besıtzen oder noch ZzUu WwWUun-
schen haben. Alfr. Franklin, Lies SOUTCES de Ll’histoire de France,
Paris 1877 (etwa 1n der Art von Potthasts Bibliotheca medii Qev1
eingerichtet). Verzeichnis der zahlreichen i } dıe
1ın Frankreich jedes Jahr erscheinen, g1bt Ulysse Robert, Inventaire
des cartulaıres CONSErvVESs dans les bibliotheques de Parıis et. AUX ALr

chives nationales SULY1 d’une bibliographıe des cartulaires publies
France depu1s 1840, Paris 1878 Eın Supplement dazu 1879



692 ERSICHTEN L MULLER,
Arbeiten ZULL llenk habe ich nıcht auf-

SENOMMMEN , da dieselben SDANZ überwıegend dıe politische
Geschichte betreffen und aufserdem sechon die nächste Auf-
Jage VOI Lorenz Deutschlands Geschichtsquellen dieselben
SCSAINTIDelt vorführen wırd

Inbezug auf ]1€e Forschungen ZUTLr Geschichte selbst
War geboten, NUr dıe Arbeiten aufzunehmen, welche ent-
weder ausschliefsheh kirchengeschichtlichen nhalts
oder wenı1gstens gröfsere Absehnitte dieser Art brachten
Kıs War unmöglich aller der Werke gedenken, welche
Beziehungen ZUL (+eschichte der mittelalterlichen Kirche ent-
halten. Denn welches Stück aus der politischen V erfassungs-
un Rechtsgeschichte des Mittelalters; AUS der Geschichte
Se1INer Kultur und unst der wirtschaftlichen Zustände
und Bewegungen hätte nicht schliefslich“ Beziehungen
ZUT Kırche des Mittelalters? IcH sehe aber der
Regel auch 3D VOoONn den zahlreichen (+eschichten VonNn Klöstern
und einzelnen Kırchen, welche die Reihe der Jahr-
hunderte durcheilen Derartige Werke erscheinen zumal
Frankreich Jährlich aum iüibersehbarer Zahl aber S16

haben ZU /10 keinen Wert und in Deutschlahd 1st, es Kaum
anders Ich habe ISO NuUur annn Von ihnen Notiz enom
MeN, wenn darin wirklich etiwas eje1stet WAar oder wenn
eiwa die Bedeutung der betreffenden Kıirche azu ZW.
Jedermann WIr 6S begreifhich finden dalfs 1ch überall
Deutschland reichlicher bedacht habe A andere DHähder)

Vor allem haft 10308% darPan gelesxen die Arbeiten ZUT (FE
schichte des religıösen und kirehlichen Lebens mög
lichst vollständig zusammenzustellen Hier IsSt. eC1N unendliches

Jleh darf ZUT UÜbersicht ber diese Litteratur verweisch atıf”
die® „„Jahresberichte für Geschichtswissenschaft Atftrag‘ detr‘hıstör.
G8es8® zı Beärlin herausg Von Abraihdäm Hetrmään und Meyer“
TE 1E enthalten dıe Litteraätur de?t 78188 Kın
Analogon speziell für fr &A N 18 ch Geschichte erscHheint S&it 18892

denhX Kepertoire des {ra vVaux historigues’ cOntenant V’analyse” d&8
püblications faites WFranege et V’Etranger sur l’histöire de läx
France.
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sröfstentenls unbebautes eld der mittelalterlichen Kirchen-

geschichte;; nırgends SIN  d auch die einzelnen Beıträge ver-

zettelter qls hiıer. Die Lehrbücher 31.C.  H MıryenNds
ber Cieseler hinaus, und Gieseler selbst 1st nirgends WEN1ISTET
vollständig als hıer Die Arbeit 15% auch erst den

Hıer werde ich michetzten Jahren ernsthaft begonnen
indes fast SaNZ au Deutsehland beschränken usSsen

Aus anderen Ländern habe ıch NUur &aNZz ZUusammen-

gebracht Am meısten och AUS Erankreich Sehe ich
recht wird auch dieses W enige KENUZCH erkennen

lassen, W1eC UNSeCr 19 Jahrhundert MI1T dem auch
darın eiINeEe überraschende Parallele auftfweiıst dafls die auf-
tfällıgen Formen der sintnlichen Deavotion ünd des von der
Kirche gehätschelten {rommen Aberglaubens zumenst AUS

Frankreich ımportiert. werden.!:
Zunächst. werde ieh Werke allgemem kirchen:

geschiehtlichen nhHalts besprechen, södann: die Zeit VONn

Benedikt GE bis Z Ausbruch des Schismas vorführen,
annn die Periode des Schismas nd der Konzilien, ndlich
die päpstliche Restauration biıs Z nde des Mıttelalters
W-o sich einzelne Arbeiten ber längere Zieiträume AUS-

breiıten, alS diese kurzen Absehnitte besöonders 1n der
Geschichte des kirchlicehen und relig1ösen Lebens; der
rehig] Genossenschaften werde ich S1Ee AuUuSs

praktischen (}+ründen mıt WENISEN Ausnahmen erst
letzten Abschnitt ZUT Sprache bringen, auf den STEe SIC.  'h
ohne 1es ihrer Hauptmasse ach beziehen Einzelne Pub
likationen dieser Art,, die auf e1INe frühere Zeıt
gehen ; werde ich gJeichfalls erst dört mitteilen‘, wenn ihr
Gegenstand nıcht für JeNE6 frühere Epoche spezifisch be-
zeichnend ist 2

1Werke,deren: ich nichtabhaft werden koönnte, habe ich mıt
bezeichnet:

Der „rheologıische Jahresbericht“ herausgegeben von

Pünjer enthält AUS der Feder vVon aul BSö hrın CT eINeEN Überblick
über”die Litteratur der Kirchengeschichte vom Niceänum bis. ZUT Re-
formation.; Ich könnte aber nicht Sageh, dafs ich durch denselben
gefördert ordemWÄre:
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Da en VOL chiedenen Handbüchern der Kirchen-
geschichte welche en etzten Jahren erschienen sınd
den W erken Von Herzog, Schmidt 7 öckler VONn evangelischer,
Hergenröther A y VO  } katholischer Seite , weder Hın-
sicht der Kinzelforschung, och der Gesamtauffassung irgend-
welcher Fortschritt über frühere Arbeiten hinaus gemacht
IsSt vielmehr erk W IC demJjenıgen Hases gegenüber
fast; 1Ur Rückschritte verzeichnen sind annn ich
mich Besprechung derselben enthalten und mich
nächst wenden den

irchengeschichten einzeiner Länder
IS Heinrich eppe > Kirchengeschichte beider essen Bände

1, Marburg, Sıpmann, 1876 (XI 4.(9 er 89.)
D 1US ON11. rams, B., Die Kirchengeschichte von Spanien,

ILL, U, Regensburg, Manz, 18506 U 18579 (IV U, 482
und VILL 579 S

3 aoul Kosieres , Histoire de 1a socjete francaıse yCn ADC
(987—14883), Bde Parıs, La1isney, 1880 (D(2 496 62
H hessische Kirchengeschichte 1st den Abschnitten,

welche das und Jahrhundert behandeln das, W as

eINE Provinzıal Kirchengeschichte dıeser Zeit allein wird
SC1II können und Se111 dürten e1INeE Statistik der damaligen
kirchlichen Zustände Als solche 1st S16 reich vielseitig und
wertvoll auch für die allgemeıne (Aeschichte des kirchlichen
Lebens Deutschlands NCr Zieit

Der Verfasser vVon Nr (Gams hat besonders durch
Series CPISCODOTUHI der Gelehrtenwelt Namen

von unbestrittenem Ansehen In dem hier besprechenden
nunmehr aboeschlossenen Werke ll keine förmliche und

geben sondernvollständige Kirchengeschichte Spanıens
mehr lose Abhandlungen ber dıie Streitfragen der spanıschen
Kirchengeschichte Das muls INan sich vorhalten, das

Den allein hiıerher gehörıgen and Von Frınd, Kirchen:
geschichte Böhmens, umfassend die Zieit ach den Hussitenkriegen
bis 1561 werde iıch erst, drıtten Abschnitt besprechen.
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Buch überhaupt begreıfen. Denn S behandelt fast 1Ur

dıie aäuliseren Geschicke der Kıirche, spezıell in uch XE
diejen1gen VO 1248 bis Ende des 15 ahrhunders. Man
bekommt einen Eindruck Von der Anlage des Werks,
Nal in Kap (Das Reich Aragonıen 1248—1479) folgende
Punkte ach einander behandelt findet die politische Ge:
schichte der Kırche, die Templer In Spanıen und ihr Ver-
hältnıs Frankreich; Synoden ; berühmte Männer; Bischöfe

und das alles in einfacher chronologischer Aufzählung
ohne Spur VOoONn innerer Verbindung oder Verarbeitung ZU

eınem Ganzen, un 1n eıner Sprache , be] welcher auch die
letzte Möglichkeit, das uch lesen, entschwinden droht:
e1Nn Werk, dem Gelehrsamkeıt nıicht abzusprechen ist und
das hie und da Z U1 Nachschlagen dıenen kann, aber im

übrıgen unerquicklich und ungenie(sbar W1e wen1ge. Der
Standpunkt ist der bekannte ultramontane. Die lArt wıe
iın ILL, dıe spanısche Inquısıtion geschildert nd reın-
gewaschen wird,, ist fast das eINZICE, WAS durch se1ne
Naivetät anzıehend wirkt. Denn dıe Partieen, In welchen
lang und breiıt dıe Route WO und festgestellt wird,
welche der A postel Paulus vermutlich auf se1INer Reıse
durch Spanıen gemacht hat, fallen nıcht In das Gebiet memer
Übersicht.

R S1eETre Werk ist, W1e der Titel ze1gt, keine Kirchen-
geschichte, aber ES 111 dıe allgemeınen Zaustände auch der
K L ch ın Frankreich darstellen. Die "T’endenz desselben
ist. aıt Händen oreifen , sehr dals die Durchführung
derselben geradezu ermüdet. Es soll nachgewlesen werden,
dafls die Kirche 1m Mittelalter weder die Macht über die
Gemüter und den Einfluls ıIn der Gesellschaft och dıe
innere T9 und moralische Höhe besessen habe, die INal

ihr bel all ihren Schwächen, Verkehrtheıiten und Freveln
dennoch gemeiniglich zuerkennt. Seit em 12 Jahrh. speziell
begmnt die bürgerliche Gesellschaft Frankreichs VO der
Kirche auf allen Gebieten sich emanzıpıeren , dieselbe

sozlalen WwWıe 1m geistigen Leben, in Kunst und W issen-
schaft, ın Gewerbe und Wirtschaft immer mehr LU ber-
Hügeln nd ZU verdrängen. Von JeLz ab die Kirche

Zeitschr. K.-G VII,
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HU: och hemmend nd schädigend wirken Denn S16

g1ebt den Anspruch nıcht auf das geISUL Leben des Volks
leıten und beherrschen und mufs deshalb alle Mittel

ihrer feudalen Machtstellung anwenden,, ihre Herrschaft
behaupten und die (*+e1ister beugen, WIC das de1

weltliche del mıt den Leibern SCINeET Unterthanen macht
Diese feudalen Herrschaftstendenzen biılden das Charakteri-
stische des Mittelalters S16 ZCISCH sich überall als die
wahren Triebfedern des kirchlichen Lebens und Handelns,

INa A0NST relix1öse Motive anzunehmen gewöhnt 1st;
uch alles das:, Was der Kirche S11 dem Jahr-
hundert eiwa och anerkannt werden mülste, erklärt sich
ausschlieflslich hieraus die wissenschaftlichen und künst-
lerisehen Leistungen WIie dıe Arbeit auf dem ((Üebiete christ-
licher Liebeswerke Die letzteren verfallen schon ihres

Umfangs, W16€e ihrer Beschränkung auft die gJäubigen
Chrısten, ihrer unpraktischen Finrichtungen un! der
unvernünitigen Heilmethode willen dem ((ericht des (*e-
scehichtschreibers Im Gegensatz hierzu trıtt annn die Laijen-
bıldune und ihre Leistungen das gylänzendste Licht natür-
lich 1Ur die des Bürgertums, nıcht die des Adels, enn
auch erscheint W16 die Kirche fast ausschliefslich (
wande der feudalistischen Vergewaltigung

Wiıe CGS schemint hat das uch Frankreich nıcht etwa
blofs den Schichten des vulgären Liberalismus, sondern
auch ernsteren wissenschaftlichen TEeIsSEN Anerkennung
gefunden., WEeNnNn 1N0an j1er auch nıcht verkannte , dals dıe
Durchführung des Grundgedankens 1öchst eINSEINES Se1

Manches dem Buch Mag der 'T’hat Interesse CILESCH
ber unerträghch erscheint die Art W1E etwalge richtige
Beobachtungen isoliert werden Ks werden eben NUr die
Schattenseıten hervorgehoben und alle idealen Motive C1H-

fach gestrichen, infolge dessen alle und jede Kulturbedeutung
der Kirche SE1T, dem Jahrhundert geleugnet. Das uch
ist e1INn SaLZ interessanftes Gegenstück ZU Janssen: es zeILT,
wWas INAan beı gyuten W illen alles erzielen kannn mMIt

dıe miıt (äitaten arbeitet:GEINeEr Geschichtschreibung,
He Rosieres koömmt reiheh och dazıu der Mangel
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Darstellurie erscheint anfangreichem Detailwissen

einzelnen Punkten S ınhaltlos, WI1IC der Begriff dem dıe
Anschauung fahlt Dazu tehlt s AIl der Hehändlüng
einzelneı Seiten , die gerade für ec1INe Geschichte deı fran-
zösischen f+t AIl wertvollsten SCWESEN e

ich denke VOI allem die FTagO,; weilche soz]lalen Kormen
des kirchlichen Lebens der natıonalen bürgerhichen ( xesell-
chaft eritiehat SIN und anderseıts SOziale Gebilde des
bürgerlichen Lebens ql Übertragung kirehlicher Institute 11}

die bürgerliche Sphäre &rscheihen Das sind Grüuhdiragen
Gesehichte der Gesellschaft 111 Mittelaltet und

lange Nan be1 S1Ee nicht ZU Resulfat g -
langt 1ST, sind alle derartıgen Daı stellungen voreilig und
{1 uchtlos

al Vom Tod Bonifaz VE HIS zum USDFru des
eNisma

xeschichte des P’apstiums Im Zeitaliter Philipps
des Schörıen und Heinriehs vil

; Ch Grandjean, KRegistre de Benoit XT fase. I! 1884 (128
f

. ‚ RKecherches Sl l’administration finanecijere du a Benaoiıt C
(a Melanges d’archeologie et, A’histoire herausg. ole

francaise Q, Rome AÄnnee IL, fase. 2
b B. Haur6aus Les regıstres A’Innoecent; et de: :enoi1t n (im

Journal des Savants 18584, März, 153——161)
4, Krnest Kenan, BPertrand de Got, papc SOUS le 1011 de Clement
(in Histoire literaire de 14 France XXVIIL 188T, ITI—9314)

Neuer Abdruck SCINES früheren Artikels s Ha papaute 1078 de
l’Italie (lement V“ Y dei RE S derx mMondes 158580 DEXXVIH
104==136 Auich ndere Anufsätze Renan s HY det Hısf Lite  T q150
vorher ın der Rervıte m ersechijenen. Tch erwähne da fernerhın
nıcht mehr besonders:

*
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e Ernes Renan, (+uillaume de Nogaret, legiste; In Hıstoire Lite

raıre de Ia France XV.  ‚9 1871  { 233—3 01
6, * Uastelnau d’Essenault, Clement et SCS recents historjens.

Bordeaux, Duthu, 1881 (DW S
d arl Wenck, Clemens und Heinrich VIL Die AÄnfänge des

französischen Papsttums. Eın Beitrag AUT (x+xeschichte des Jahr-
hunderts Halle, Nıemeyer, 153 8%

S Prutz, Geheimlehre und (+eheimstatuten des Tempelherrnordens.
Kıne kritische Untersuchung. Berlın , Mıttler Scohn;; 1879
(1X U, 183 O26)

- Kulturgeschichte der Kreuzzuge. Berlin 1883 (XXXIL U.

642 Os.)
Merzdorf, Die (+eheimstatuten des Ordens der Tempelherren
nach der Abschrift eINES vorgeblich 1mM vatıkanıschen Archir be-
findlichen Manuskripts ZU) erstenmal ın der lateinıschen Urschrift
und deutschen Übersetzung herausgegeben. Eın Beltrag ZUT Ge-
schichte des Tempelherrenordens und der Freimaurereı ZUTLC Kr-
yanzung des Wiılke’schen Werks über den Tempelherrenorden.
Mit e]ıner Nachschrift von Dr. Schwetschke. Halle , D,
Schwetschke, 1877 (2 BIl 158 S
Jungmann , Klemens und die ufhebung des Templerordens
(Zeitschrift für kathol. Theologıe 1881, V, 389
581
Bonaini, Aecta enriei Komanorum imperatorıs et monumenta&a
quaedam alıa SUOTUMM emporum hıstor1am illustrantia collecta Z

ın duas partes divıisa. Opus postumum. Bde Klorentjae 1877
Cellinn et SOC (XXVI 388 und LVL 316 ST 6°}

13 Robert Pöhlmann, Der Kömerzug Kailser Heinrichs Vl und
die Polhitik der Kurie, des Hauses Anjou und der Welfenliga,
Nürnberg, Korn, 1875 (3 BIl U, 143 8°}

14., Zigliara, 0. P.; De mente concılı Vıennensıs in definiendo dog-
ate Uun]0Nn1s anımae humanae CU. COTDOTE deque unıtate formae
substantialis 1n homine Juxta doetrimam T’homae, praem1ssa
theor1a scholastıiea de Corporum compositione. Romae 1878 (IX

256 O.e)
UÜber dıe kurze Keglerung Benedikt’s SC hat Zöpffel

ın RE? wıeder die Ansıcht vertreten , dafs dieselbe

Es genuge dieses ıne Citat; der Artikel u  am  ber die Päpste
der RE? Ich bemerke HUL, dafs die Artikel 4AUS Zöpfiel’s Feder
ebenso gründlıch und reichhaltig gearbeitet sind, qlg dıe Artikel VOon

Voigt dieser Figenschaften entbehren.
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nıcht VonNn Schwäche un Feigheit sondern VOoNn Ver-
ständnıs der Sachlage und edler Demut ZGCUSC, die die
Versöhnung mıt dem brutalen Dieger habe finden lassen.
Ahnlich spricht sich auch das überall sehr besonnene uch
Wenck’s (Nr. Die NEUEC Ausgabe der egesten-
bücher Benedikt’s Al (Nr. D welche Von der Ecole fran-
Calse 31 Rome unternommen wird, aber och den An-
fängen steht, habe ich och nıcht sehen können. Mit-
teılungen vorzüglich lıtterargeschichtlichen Inhalts daraus
gx1ebt Haureau (Nr. Gleichfalls auf diesen Kegesten
beruht der Aufsatz VOoNn Grandjean ber die Finanzver-
waltung Benedikt’s (Nr Kr schildert, W16e ach dem
Tod Bonitfaz’ VL die päpstlichen Finanzen sich in voller
Zerrüttung befinden , die Einkünfte AUS dem Patrımonium
infolge der Verwirrung des letzteren unter Boniıifaz stocken,
die Bezüge AUS anderen Ländern der Konflikte des
Papstes mıiıt fast allen FYürsten ausbleiben und durch das
Attentat Von Anagnı auch der päpstliche Schatz völlig ZA61'-

streut und beraubt IT W1e dann Benedikt Dr sofort ach
seliner Stuhlbesteigung mıiıt allen Mıtteln hler Abhilfe
schaffen sucht durch Wiedergewinnung der geraubten Gelder
nd Wertsachen, W1e durch Fıintreibung der rückständiıgen
ordentlichen Abgaben und aufserordentlichen Zehnten 1n
allen Ländern mıiıt Ausnahme von Spanlen, dessen Könige
diese Steuern für ihre Kriege die Araber verwenden
dürfen, und von Frankreich , dessen siegreiche Stellung alle
derartigen Versuche verbietet. Das Resultat dıeser Be-
mühungen läfst sich nicht feststellen , da die Kämmerei-
rechnungen ur diese Zeıt fehlen. uch auf einem anderen
(rebiet zeigt Grandjean den Papst thätig: Ssein Aufsatz
„ Documents relatifs 4 la legation du Cardinal de Prato
Loscane, MAars a20Ut 1304 * 2 enthält 39 Urkunden,

Über die Regesten Benedikt’s AL Klemens’ und ıe
Kanzleitaxen, dıe sıch daraus entnehmen lassen, finden S1C. Mittei-
lungen uch 1n dem Bericht Von VO enthal (S. cie Nachrichten
in dieser Zeitschrift, VIL, 604, Nr 156)

In ders. Zeitschrift „Melanges“ etfe. EL, 390—438.
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welche cdie Versuche Benedikt’s ZUr Kekuperation Toskanas
eleuchten

Bedeutendere KFragen sind bei Klemens ZU erledigen
Die Ansıichten be1ı SCINEIL Charakter, SC1IH Verhältnis
Krankr ch talıen und Heinrich VII sind och bis cdie

aste Zeıt schr auseimandergegangen Heıdemann !
un nach ıhm Pöhlmann (n Nr E3 haben dem aps

1111 SAaNZCH schr selbständige unabhängige Politik

geschrieben, die beherrseht Ware VonNn dem stolzen Bestreben,
die Christenheit wıeder KTeuZZu® ZU VErFrCINISCH.
Döhlmann fand Q1ese Selbständigkeiıt bestätigt des Papstes
Verhalten gegenüber Heinrich VII Frankreich Anj]ou

uch Renan zommt Zund den italienischen Weltfen
ähnlichem Resultat SC Skizze (Nr E welche 63

nıcht Zu tief geschöpittes und auch nıcht schr tiet eingehen-
des Bıld Ol Klemens Kegierung melst aquft Grund de1
früheren, insbesondere natürlich Houtarıes, Arbeiten ojebt und
H1 der Darstellung der KHtterariıschen Thätigkeıit des Papstes
gipfelt. Kır erkennt Klemens den schmiegsamen , den
Verhältnissen nachgebenden Charakter und meint. darın die

Quelle S  er KErfolgeZUu sehen.
Dagegen'hat un “7 enceck (Nr auft Grund NerUnter-

uchung icht blois einzehner Seiten der Regierung Kle-
und ZUIB Teil gestütz auf NECUCS oder VErQCSSCHNCS

aterial 16 wesentlich andere Auffassung durchgeführt Eı
tindet dafts Klemens schon als Erzbischof VOL Bordeaux STETS

pohtisch und kirchlich schwankende Stellung CHSCLLOL-
1391701 habe Zum Papst gewählt, habe (? dann ursprünglich
keimeswegs den (xedanken gehegt, Frankreich bleiben;
sondern habe lediglich unter Wiederaufnahme. - 61  OS- VOn

Bonıtaz 1888 gehegten Planes;, zwıischen Frankreich und

Kaoland persönlich A vermitteln, die:Krönung nach Vienne
verlegt und beide Könige hıerher geladen *. König Philipp’

+}Köhnigswahl Heinrich’s V ITF (Forsechungen X}, 54 f£.)
SOWI1e 1n SC1HNE „ Peter Aspelt* (worüber weıter unten 82
Nr 8

Wenn 1C. NC1IHELIX Rezension (Ih 7ı 1882, Nr 10) die
Aufrichtigkeit der Absicht von Vienne nach RonzrZı gehen, bezweifelt
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Drängen S11 annn gelungen, Hejer schon der (Grenze
SE1INEeSs Reichs näher ach Lıyon brimgen, und die POFSON-
liche Zusammenkuntt zwıschen König und Papst daselbst
habe den letzteren Schrıitt für Schritt dıe Gewalt des
ersteren getrieben uünd ZULUL definıtıiyen Bleiben FErankreich
vermocht Wenck bestimmt den Charakter des Papstes

dafs derselbe überall da, nıcht persönlichedahın
Empfindungen SC1HECEI Neigung und Abneigung leicht
erregbaren schwachen Natur SCH1 Handeln leıteten, a:1sO
SO ziemlich gerade allen ernsten Fragen der Politik un
Verwaltung, nıemals bestimmten Entschlüssen gekommen,
sondern alles der Zeeit überlassend STETS Von der beherrschenden

Wenck (1° -Macht Frankreichs weıter getrieben worden SsSe1

innert dabeı auch die FWFolgen wiederholter schwerer
Krankheiten, welche S1C. bei Klemens EINELr tast komischen
Besorgtheit r SCH1IC (Gesundheıit und dilettantenhaften
Beschäftigung mMıt der Medizin geäulsert und dadureh J 06

Diese Auffassung führtEnergielosigkeit 1LLUL gestei1gert haben
dann Wenek durch alle Hauptmomente VOI kKegierung
durch WeI1ST 65 namentlieh unter durchschlagender
Kritik der Arbeiten Heidemannn’s und Pöhlmann’s 58 den
Kreuzzugsplan a {S C111 or1gınalen oder SAl die Politik des
Papstes beherrschenden Gedanken gelten lassen.

uch mehrfache Kınze ASCcH 4 US der Keglerung Kle-
mens’ sind behandeit worden So zunächst. die Stellung

Man hat abermalsdes Papstes ZUM Templerprozels.
die Frage erÖrtert, ob die Schuld der Templer. Siıinn der
Anklage auf häretische (+eheimlehre und Geheimkultus GI-

habe, haft; Wenck seiıther brieflich AUS weıteren handschrift-
Lichen Quellen die Grundlosigkeit E1N6eS Z weifels w1e  SeCh Das
hat er uch noch C1INEN anderen Punkt gethan, nämhich S
der Unterhandlungen zwıischen Albrecht und Klemens über die
Kaiserkrönung.

1) In dieser Zusammenkunft sieht Wenck den Vorgang, der
Vıllanis jel benutzter un allmählich von aHen seiten krıtisch
ZU 'Lode gehetzter Legende [(920| lder Zusammenkunft Philıpp s MI1
em damahıgen Erzbischof Bertrand de Got VOI dessen Wahl
Papst den Anlals gegeben habe
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wıesen, ob dıe Krgebnisse der Verhöre als glaubwürdig
zusehen selen, oder nıcht. In einem, W1e scheint, be1 uns

wen1ıg bekannten uch hatte Loiseleur hier miıt einem
unbedingten Ja geantwortet. TU (m Nr 9) nımmt
diese 'T ’hese ın vollem Umfang auf und ührt 1E ın einzelnen
Punkten weıter. Er 11 erweisen, dafls ZAUr Zeit der Ant:
hebung des Ordens e1inNn ausgebildetes , dem Katharertum,
speziell dem Luciıterlianıismus verwandtes System VOL Ge-
heimglauben, -Kult und .Sıtte exıstiert habe, dessen ÄT«
änge 117 UOrden zurückreichen bıs 1n den Begıinn des

Jahrhunderts. Prutz nımmft es qls buchstäbliche ahr-
heit hın, dafls dıe Anbetung des Ordens dem unteren Gott,
dem ott der Materie und des Bösen gewiıdmet, Christus
dagegen als Betrüger angesehen worden sel, dafls ferner
nıcht 1Ur der Orden selInen Mitgliedern orundsätzlich Un-
zucht, besonders unnatürliche, gestattet habe, sondern dafs
auch bei der Aufnahme ECUeI Mitglieder dıe Verhöhnung
des Kreuzes und cdıe bekannten schamlosen Küsse statt-
gefunden haben; J2 wWagt eıne Art theosofischer
Deutung der letzteren ! Die Abfassung der Geheimstatuten
falle ın die Zieit zwıschen 1226 und 12905 vielleicht auch
speziell 1ın dıe Zieıt der. Belagerung Damiettes 8—=— 12
Im Orijent habe die Ketzereı jedenfalls iıhren Ursprung SO
nommen und ZW ar unter den provencalischen Kıttern, deren
Heimat J2 Jlängst VO Katharertum durehseucht SCWESCH
Se1 erst allmählich SEe1 das Katharertum In Lucıferianismus
übergegangen. Dagegen SEe1 dıe Verbreitung der Ketzerei
in den einzelnen Ordensprovinzen nıicht ) gleichmälsıg ZCS
esemnl

och weıter als Prutz sınd Merzdorf-Schwetschke
Nr 10) S1ie haben ihrer Meinung ach die
wirklichen Geheimstatuten des Qrdens herausgegeben. Prutz

La doetrine secrete des JL’empliers 1802
2) Za den Akten hbe1 Michelei; Le Proces des Templiers

(einem Muster von Unübersichtlichkeit!), L.oiseleur SIN Nnun
auch dıe 1m vatıkanıschen Archıv lıegenden bei FEr Kaultur-
geschichte (Nr 91 619—632) hinzugekommen.
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hat dagegen SEC1INELr Schrift dargethan, dafs dieselben e111e6

recht plumpe ach dem Jahr 183585 entstandene Fälschung
SCICH, die den Zweck haben, den Zusammenhang zwıschen
Templern un:' Freimaurern ZU

Ich- halte dıesen Nachweıs für den CINZISCH gelungenen
Punkt den Ausführungen VonL Prutz Inbezug auf alle
weıteren Fragen habe iıch JC länger JE mehr den Kontrast
empfunden der zwıischen der Sicherheit des Verfassers,
SCINECIN häufgen „steht test““, 180 zweifellos““ „endgiltig
erledigt“ un e11e1I Eindrücken bestand. Eıine
Nachprüfung hat ALr die UÜberzeugung 1 „zweiıfelloser “
gemacht, dafls von diesem Geheimsystem auch nıcht
Spur ıst, dafs den Templern 111e etwas
mehr wird schuld geben können, als liederliche Uppigkeit
und weıt verbreıtete religionslose Indıfferenz Ich hebe HUr

e1iNenN Punkt hervor Je Verhöre werden aut Grund des
Fragebogens be1 Michelet 89 gEführt Dieses Formular,
für die Untersuchung VOL dem Inquisitionsrichter bestimmt
beruht 1111 groisen nd SANZCH einfach autf den Anklagen,
die Philipp Sch VOLr jeder Untersuchung gleichzeıtig mıi1t
dem Befehl Verhaftung aller Templer erhoben hatte
43 Sept 1307) und die jedenfalls e1iNeN) beigelegten
und für die vorläufige Untersuchung bestimmten Formulare
och weıter ausgeführt hatte Schon damals e>5 des
Königs Wille, dafs I1a den Angeklagten erkläre, SsCL

ber ihre Vergehen vollständig unterrichtet 1Ur eiInNn UunN-

umwundenes Bekenntnıs re ihr Leben W enn annn 112

einzelnen Akten ausdrücklich erklärt wiıird dıe Aussagen
freiwillig und ohne Anwendung der Folter gemacht

worden, kennt dıese „Freiwilligkeit“ Genüge.
S1e sagt schliefslich nıchts anderes, als dafls der Inquirierte
aus Furcht VOL der drohend vorgestellten, und oft >  LU
Krinnerung früher schon erduldete, Folter ecSs vVOrgS6eZ0SCH
habe, dieselbe durch die gewünschten Antworten abzuwenden

Sieche Boutarıe 111 der xıevrue des q uest10Ns histor1ques
329 1ıNe sehr wertvolle Arbeit cdıe Prutz unbekanrzt vebhlieben 1st

2) Boutarıc 331
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Und wenn Prutz besonderes (zJewicht darauf lext, dafs nach
den VONL ihm NeWL erschlossenen vatiıkanischen Akten einzelne
Verhöre VOFr Klemens gelbest mıt der grölfsten Milde un
ohne alle Zwangsmittel VOFSCHOMUMNGE: worden selen , S Dr
nugt ohl der Hınweis darauf;, dafls der Papst unmöglıch
dem SAlNZCH V erhör und Vorverhör angewohnt haben kann,
dafs vielmehr, WI1Ie die Akten selbest darthun, dıie Unter-
suchung der Hauptsache ach VO ZWeIl Kardinälen der
i{r Al Z he Parteı geleitet w orden ıst Landulf und
Peter Colonna, von denen des letzteren Verhältnis König
Philıpp genügend bekannt 1st.

uch Un HLan Iı (Nr. }1) teıilt cie Ansicht VOLL

Loieleur und Prutz nıcht oder wenıgstens teılweise.
Im übrıgen hält Qr sich 1m Anschlufs . Boutarıes Ar-
beiten die schon von Haus aus einıgermalsen apologetisch
heeinthufst sind und VO  - Jungmann 1 selben Sınn noch
1el weıter abgebogen wörden., mehr &N die polıtıische Seite
des Prozesses: Gr sıcht des Papstes Verhalten als korrekt
und klug Wenck dagegen betont nıt bestem (Ajrund

und Im KaANZCH mıt Boutarıe überemstimmend dafs
Klemens unter dem Druck Philipp’s gehandelt habe, der
ihn. teıls durch se1INe eigenmächtigen Mafsregeln überrascht,
teıls durch publizistische Drohungen und durch FWorderungen,

Jungmann macht. aut eınen bısher, namenthich auch VO:  >5

den Zeıtgenossen, uübersehenen Kunft der Dekretale „ Meruit“ qaufmerk-
SAn : er werde hıer 1U  S scheinbar die Dekretale „ Unam Sanetam ““

In Wahrheit werde vielmehrFrankrzeich aufser Kraft gesetzt.
ausgesagt, dafs Fraänkreich durch „ Unam Sanetam** der römischen

ırche 17 keinem höheren Grade unterworfen worden. E1 als VOL-

her xewesen, und dafls inbezug auf d  9  9  ıS Verhältnıs zwischen Frankreich
und der römiıschen Kirche alles In em stande vor. Erlafs der „Unam
Sanctam “* bleiben solle Damit. ist allerdings „Unam Sanctam “*
ULr Frankreich ın keiner Weise. aufgehoben. Vielmehr konnte
aueh Bonıfaz V IiE sprechen.. Kr ıll Ja }71} „ Unam Sanctam:“ nıchts

definieren , kein Rechtsverhältnis schaffen, sondern
das eW1S bestehende gyöttliche Recht deklarieren und Zı Anerkennung
bringen: Ich halte demgemäls Wenck’s Polemik Jungmann
für unrichtig.

oben S (3, Anm
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denen der Papst ıL  3 jeden Preıs habe entgehen MUSsSeN,
immer weıter gedrängt habe

FKıne ungemeıne Bereicherung fÜr unNsere Kenntnıis der

politischen Verwickelungen in Tt+alien wW1e S1EC durch Hein-
rich’s VIL Kömerzug eingefreten sind und auch das apst-
tum wesentlich mıt berührt haben, bıetet das Werk Bona1l1-
NS Nr SeinNe reichen Sammlungen Von LEUEGILL

kündlichen Materijal schon öh IH u (Nr. be-
nuüutzen dürfen. Kr hat durch 16 eıne wesentlich andere
Auffassung der Politik aller dort beteilıigten Aächte ins-
besondere der Kurıe Von einer hinterhaltıgen
Erschwerung des Kömerzugs durch die K urıe ndet Pöhl-
AL ZU Anfang desselben keine Spur. Vielmehr habe
die Kurıe das aufrichtigste Interesse Heinrich's Plänen

xehabt: nicht NUr unl des angeblichen Kreuzzugs willen,
aondern auch 1n der Hoffnung, dafs durch Heinrich: Frieden
zwischen den erbıtterten Partei:en gestiftet und S die Wieder-
aufrichtung des Papsttums iın Ialhlıen ermöglicht werde.
KEine eENdunNg In dieser wohlwollenden CIı auch V!

sichtigen Pohtik werde auch durch che Zumutungen der

ängstliehen WehHen nıcht herbeigeführt, s«ondern erst dadurch
angebahnt, dafls sich immer mehr herausstelle, dafs Heın-
rich nicht des Papstes sondern aussehliefshich selne un des
Reieches Zwecke iın }Halien verfolge und darum die Z
muftunNgen der Kurie abweise. Pöhlmann’s Forschung
leidet bei allem Scharfsinn VOLr lem daran, dals
C: dem W ortlaut diplomatischer Depeschen gegenüber vıel
ZuU wen1& sachliche Kritik . er Hand der Thatsachen
übt, daher die Aussagen der ersteren je]l ZU leicht als are
Münze nımmt. So verkennt er denn auch das Bestreben
des Papstes, bei aller Unterstützung des Königs diesem doch
Von vornherem die Hände binden  -  * eın solches Ver-
fahren verrät 16l wenıger aufrichtiges Wohlwollen und mehr
tiefen Argwohn, als Pöhlmann annehmen . will (Ganz ähn-

meıne Anzeige 1n 7i 1879, Nr A
Man erinnere sıeh der Kıde, e dem KÖönte mıift StEeELs DC-

ste1gertem Inhalt abgef01'del't werden:! Pöhlmann sıcht S1E 1e1 A

harmlos A,
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ıch hat siıch Wenck ber diesen Punkt ausgesprochen:
nat zugleich den realen Zweck der Kurie bei iıhrer anfäng-
Llichen Unterstützung Heinrich’s noch bestimmter als PSöhl-
1012A3n darın gefunden, dalfls Heinrich’ Kıngreifen das Gleich-
gewicht zwischen dem französıschen Süden und dem deutschen
Norden Italiens begründen und dem Papst die Möglichkeit
verschaffen sollte, zwıschen beıden Mächten mi1t der Un-
abhängigkeit früherer Jahrhunderte schalten uch die
Annahme Pöhlmann’s, dafls die fernere päpstliche Politik

rankreich gegenüber innerlich unabhängig SCWESCH und
1LUFr ZEeILWEISE m1t Philipp Absichten zusammengefallen SCI,
lehnt Wenck ab GE weıst vielmehr N der and e1INEeSs VON
Pöhlmann übersehenen Gesandtschaftsberichtes die deut-
ichsten Spuren davon nach dafls Philipp durch kluge
Nachgiebigkeit der Sache Bonifaz I11 dıie Politik des
Papstes aufs entschiedenste SsSCcC1HNeMm INn beeinflufst nd
die endung desselben SC Heinrich mındestens be-
schleunigt habe Ich muls hier VON den übrigen Partieen
der Schrift Pöhlmann’s absehen. Sie führen kesultaten,
die tür die 1i t1 Geschichte wertvoll SINd : 1LUFL
macht sich eCiINe ZECWISSC Vorliebe für überkünstliche Kom-
binationen breit

Die Schrift des Jetzıgen Kardinals endlich
(Nr 14) 1st für die Geschichte des Konzils on Vienne
gänzlıch irrelevant. Kınıgen Wert haben NUur die Mit-
telungen ber etliche Werke Olivis (sıehe die Nachrichten

dieser Zeitschrift, YL: 152, Nr und 604,
Nr 157

D (rxeschichte des Papsttums im Zeitalter Ludwig
des Bayern.

Karl Müller, Der Kampf Ludwig’s m1 deı romıschen
Kurie Kın Beitrag ZULT kirchlichen Geschichte des Jahrh
D Bde Tübingen, Laupp, 1879 15580 (XX 407 und
X44 3580

N Ludwig’s Appellationen SCgCH Johann AA 13923 und
(in der Zeitschrift Kıirchenrecht herausgegeben VON Dove

und Friedberg, ME 1884 239—266)
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S Wilhelm Preger, Der kirchenpolitische Kampf unter Ludwıg
und Se1IN Einfilufs qauf dıe öffentliıche Meinung ın Deutschland (in
den Abhandl der bayer. Akademie W issenschaften Kil:;

XIV, AbtlL. I7 Z München
Über die Anfänge des kirchenpolitischen Kampfes unter

Ludwig Mit Auszügen AaUS Urkunden des vatıkanıschen
Archivs von (Ebd. AVJL, Abtl. 1L, 113—9284
München

*Do Die Verträge Ludwig’s mıf Friedrich dem Schönen In
den Jahren 13925 1326 Mıt Reinkens’ Auszügen AUS

Urkunden des vatıkan. Archivs VOoOxn (Ebd AVI,
Abtl I’ 103—5338 München

Beiträge un! Erörterungen ZUTLT (+eschichte des Deutschen
Reichs In den Jahren_ Ebd X Abtl IL,
Ta München Alle vier Abhandl uch separat

1n 40
W F, Ya Löher, Vatikanische Urkunden ZUL (+eschichte Kaılser

Ludwig’s (In der Archivalischen Zeitschrift herausg. von

dems., V, DL Z Uun! VI, 212—243.)
Franz Martin Mayer, Beiträge ZUTr (Aesch des Salzburg.
IL Über eın Formelbuch AUS der Zieit des Friedrich 141 1315
bıs 1338 (Im Archiv für Öösterr. Gesch 1880 , LIIL, 14
bıs L98= auch separat,)
. E, Kopp > (+eschichte der eidgenössıschen Bünde Miıt. Ur-
kunden. V Abtl. IL Ludwig der Bayer und se1ne Ze1it

Bearb von Aloıs Lütolf£.(1330—18336). Hälfte (1330—1334.)
Nach se1inem ' ode herausg. VOnNn Franz Rohrer. (Der (Geschichten
Von der Wiıederherstellung und dem Verfalle des heiligen römıschen
Reiches Buch, Hälfte.) Basel, Schneider, 188 XX
uU. 688 SE

1 Abbe Verlaque, Jean XXAIL, vIıe  . 6i SCS OeUuYTES d’apres des
documents inedits. (Parıs, lon Co., 18583 (VI Ü, 2926 ©2— B B aa .  ’ aaa
P, Martin, L/’origine de Jean DE (In Rervue des questions
historiques, 1876 A1X, 563 SQd.)

E Mauriece Faucon, Prets faıts AaUX 'oI1s de Franece par Clement VI,;
Innocent VI et le cComte de Beaufort E (In Biblio-
theque de l’Keole des chartes

15W A, Kohrmann, Die Prokuratorien Ludwig’s des Bayern. Göttingen,
Peppmüller, 185582 (3 BL O2
Bo0ZzZz0, Note storiche Sicilliane del secolo XIV. Avvenimenti
UuEITE , che SCEZUITONO il VESPTO dalla PACC 0l Caltabellotto alla
morte dı Federico I1 l’Arragonese n Palermo,
Virzl, 1882 (9 BIl 684 ND S 80 mit Karten.)
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z M  ıurıce Faucon, Lies QYTS I< d’Avıgnon Clement
et Jean X XII 07—1334 (In den Melanges d’archeologie e1.
A’histoiıre 3
P. Munch Aufschlüsse über das päpsthche Archivr herausg
VOL Dr Sturm Aus dem Dänıischen übersetzt O1 D
Löwenfeld (In der Archıyal Zeitschr auch separat
Berlın, Weber, 1880 85 51 5

17 Wilh Diekamp, Zum päpstl Urkundenwesen VO  b Alexander
bıs Johann XX 19254 1334 In den Mitteilungen des Instituts
für Osterr Geschichtsforschung 497 540.)
Nachdem die Geschichte Ludwig’s und Se1.

Kampfes M1 der Kurie den letzten Jahrzehnten fast
völlig brach gelegen hatte und 198808 das Material für dıe
selbe besonders durch Böhmer und Fickeır 111 oröisem Um-
{an gesammelt und gesichtet worden War, hat Riezleı
1n e1inemn bekannten zch beı ‚, Die litterarischen Wider-
sacher der Kurie ZUTLr Zeeit Ludwig’s B(( erstenmal
wıeder CIn orölseres Stück AUS dieser Kpoche C111-

dringender und geistvoller CISC bearbeıtet selbstyverständ-
ıch hatte dabeı auch den kirchenpohtischen Kampf dem
JENE litterarischen Krörtungen ZUT Sseıte SINSCH , 111 orolsen
Zügen ZUTC Darstellung gyebracht Kinige Jahre darauf habe
ich annn Nı unternommen , cdie Geschiehte des
Kampfes selbst eingehender W-eise ertorschen Meıne
Auffassung der Person Ludwig’s W aAr wesentliehen zeine
andere als dıe welche Riezler vertreten hatte UunN! die
dann spätel zweıten Band SEC1NeEer vortrefflichen Gesehichte
Bayerns (Gotha vortrug ich glaubte dieselbe NUur mıt
NEUCH Mitteln KENAUCFK durchzuführen un ZAU begründen.
Ludwig erschien UunNns a 1S GLI vürst, der der Verwaltung
SC1165S Herzogtums Bayern sich als treffheher ümsichtiger
KRegent ET WI1e: und dem es daher auf diesem Felde xlr

reichen Kırfolgen nıcht gefehlt habe, der xber für die orolsen
Aufgaben der äulseren Reichspolitik VOT allen Dingen des
sicheren Blicks, der ruhigen Festigkeit und Ausdauer eht-
behrt habe, S16 atıf klaren Krkenntfnis der Lage
und der richtigen Schätzung der verfüg bar Mittel, also auf
dem Iinn für das praktisch Mögliche un Erreiehbare be-
ruhen. Wir vermılsten beı 1Hna dıe Stetigkeıt, die sich düurch
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keinen augenblicklichen KErfolg beı dıe Grölse dessen
täuschen lälst WaS och Dı thun und bestehen bleibt
und die ebenso durch die Länge und Schwere des
Kamptes sich milsmutıg stimmMenN und Vvon der einmal unter-

Aufgabe abbrinmgen läfst Wır urteilten fierner,
dals 1139  - bel allen entscheıdenden Aktionen SC1INEer Keglerung
allzuleicht dıe Einflüsse SCINeEer Umgebung nachweisen, cie
Kreıise und Personen namhaft machen könne, die raschem
Vechsel Se11. Handeln beeinfuflst oder geleıtet haben nd
Z W al S' dafs S1E dabel meılstens viel mehr ihr
Interesse als das Von Kaılser und Reich verfolgt hätten
Wır erbliekten darın Hauptgrund tür die schhiefshche
KErfolglosigkeıt SEC1INES Kampies miıt dem Papsttum, das SECINET-

Se1fs unerschütterlicher Konsequenz und gestützt auf das
mächtigste unter den damalıgen kontinentalen Königreichen
jederzeıt zugleich die zentrifugalen (Gewalten des Reichs

sich geschart, und schliefslich mıt alHen diesen
den Dieg habe

Nun hatte schon SAaNZ kurz VOr der Vollendung
ersten Bandes Preger der Abhandlung Nr ']  9
Riezler’s Auffassung Widerspruch erhoben ınd namenthech
auf Grund eiNer erfolgreichen Untersuchung der
durch Riezler teilweıse Nneu veröffentliechten en des d1plo-
matischen Verkehrs zwıischen Kaiser un Papst Ludwig
als C1HCI) Kegenten dargestellt der überall rasch und selbst-
ständıg die Ideen SC1IH| Politik entwerfe, die Mittel {für che-
selben STETS beschaffen W15S5C, mM1 1ıst nd Verschlagen-
heit den diplomatıschen Kampf miı1t der Kurie {ühre, ıhn
zugleich als e1nNn Mittel behandele , die zentrifugalen Mächte
des deutschen Fürstentums Zaume halten, und SO mi1t
116 ermüdender unst und FKrfindung und sicherem Bewufst-
SC1IH SCILCFE Aufgabe die bedeutsamsten Erfolge erzijele

Die später folgenden Abhandlungen Pregeı axben
dieses iıld einzelnen näher ausgeführt sSind aber dabei
bisher nıicht ber das Jahr 1334 herausgedrungen 1e
verdanken ihre Resultate auflser dem bekannten sSchartfsınn
ıhres Verfassers wesentlich auch der Fühle Von bisher -

Ich hätte mıiıt. anderen gewünscht dafls che orofsen Verdienste,
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bekanntem Materl1al, namentlich den ungemeın wertvollén
Auszügen AUS den Registraturbüchern Johann’s XAXIL, die
VO der Hand Bischof Reinkens’ gefertigt, ın Döllinger’s
Besıtz übergegangen sind und abschriftlich 1mM Münchener
Reichsarchir liegen. Preger hat dieselben ın den Schriften
Nr (namentlich den beıden ersteren) vollständig
herausgegeben. Unsere Kenntnis der Zustände 1m Reich nd
se1iner Kirche SOWI1Ee der SaNzZeN Thätigkeit der Kurie nd
der mıt ıhr verbündeten oder ihr feindseligen Mächte ZWI1-
schen 1316 un 1334 ist durch S1Ee aufserordentlich bereichert
worden. Und da yleichzeitig VO Löher In Nr kurze
Auszüge AUS Urkunden des vatıkanıschen Archivs bekannt
gemacht hat S1Ee stammen ohl AUS den Inhaltsangaben,
dıe den einzelnen Regestenbänden beigegeben sSInd da
ferner F Mayer ın Nr eine Reihe VvVon Urkunden
veröffentlicht hat, dıe UuLS VOr allem über dıe Zustände ın
den südöstlichen Bistümern des Reichs und ihr Verhältnis

dem grolisen Kampf eEUC Aufschlüsse geben und eıNe
beéönders fühlbare Lücke in un Quellen ausfüllen, da
endlich auch andere Publikationen ZULTF Geschichte dieser
Zeıt erfolgt Sınd ist es selbstverständlich, dals schon
dadurch die Zieit Johann’s SE 1n vielfach anderem Licht
erscheinen mulste: enn meıne handschriftlichen und archi-
valischen WForschungen 1atten sich autf eınen kleinen Um-
fang beschränken müssen. Voraussichtlich wıird mıt der
Regjerung Benedikt’s SE und Klemens’ in kurzem
ebenso gehen, WeNN erst. die umfassenden Arbeiten -
öffentlicht werden, die gegenwärtig 1m Namen der bayrıschen

die Preger sıch dıe (Aeschichte dieses Kampfes w1e anderer G2:
biete des mittelalterlichen Lebens erworben hat, ıln nıcht abgehalten
hätten, die Leistungen selner Vorgänger, auf denen er doch groisen-
teils auch fulst, einfach anzuerkennen. Wer seine Schriften hne
Kenntnis der vorangegangenNeh Forschungen liest, wırd häuhg meınen
mMUssenN, dafs alle Arbeıt yst von ihm gethan worden SEe1.

Leider ist. Ur ıne Auslese dessen, WaSs davon schon gedruckt
üund W4Ss noch ungedruckt ıst, Zut WwW1e  s nıchts gethan.

von Riıezler ın den FWForschungen A  9 3S . ; einzelnes
be KOopp V, Da (oben Nr 1
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Kegierung den Kegestenbüchern der beiden FPäpste VOT-

-  IMEN werden
Kıs ist 100088 nıcht möglich, 1111 folgenden alle die VeT-

schiedenen Punkte namhaft machen , welchen Preger
DE z_—.F  PE OE

/

Riezler oder [111 enigegengetreten ist EiINeEe orölsere Anzahl
von Fragen könnte ohne 168 1Ur durch SCHAUETES Eıin-
gehen mıt der h 11 Frage Zusammenhang g —
bracht werden nd erschiene ihrer Isolierung eicht als
ausschliefslich der politischen Geschichte angehörig. Ich annn
also 1Ur einzelnes hervorheben.

Die Abhandlung über die „Anfänge des kirchenpolitischen
Kampfes““ unternımmt eSs zunächst Ludwig’s erste Schritte
nach Kröffnung des päpstlichen Verfahrens SCOCH iıhn als
einheitlicher und WENISCIT springend ET WEISCH die erste

dem Versuch desAppellation erscheint als das Mittel
Papstes begegnen, der durch unredliche Hınhaltung der
könıglichen (+esandten en ZUTLF Kinlegung der Appellation
bestehenden Termm verstreichen lassen und dem König
e1Nn wirksames Rechtsmittel entwıiınden will In der zweıten
Appellation geht Ludwig VON der Verteidigung An-
OT1  ff den Papst über, annn erhebt ETr die Anklage VOI

em Konzil als Antwort auf den inzwıschen erfoleten Bann
Die beiden Aktenstücke nehmen auch em Minoritenorden
gegenüber keine einander entgegengesetzte Haltung C1n

beide sind vielmehr nach dıeser Sseıte hın vollkommen
heitlich direkt oder indirekt beeinflufst von dem Spiri-
tualen Franz Von Lautern, der beidemal das Interesse
se1iNer Parteı ver«—mrı das erste Mal and 1881 and mıt der
Pfarrgeistlichkeit 1111 Gegensatz die VO Papst KC-
schützte Majorität des Minoritenordens, das zweıte Mal NUur
momentan zusammentreffend denselben Interessen, WI1e der
jetztere , der inzwıschen nıt em Papst 111 Konflikt g m
kommen 1st In diesen Punkten dürfte Preger 11N SaNZenN
überall Rechte SC1INHN Seinen Versuch dagegen, das PapSst-
liche W1e das königliche Anklageverfahren AUS dem Prozels

Auch dıe französische Regierung lälst für die ( xeschichte
Klemens’ VL Material sammeln.|

Pn

E Al R e L ll Nn k 7 l N Lar f ln  in e N n 7 r N Lar f L dn

Zeitschr. K-, VIL, 1
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der Inquısition erklärén und insbesondere dıie Fälschung
der zweıten Appellation alg eıne blofse ründung Ludwıe"s

erweısen, habe ich in dem Au{fsatz Nr zurückgewliesen.
Ich habe dort zugleich die Appellationen och SCHAUCK inbezug
auf ihre Stellung innerhalb des ordentlichen kanonıschen Straf-
prOZESSES untersucht und das merkwürdige Abhängigkeits-
verhältnıs aufgedeckt, in welchem dıe zweıte Appellation
Aktenstücken AUS dem Streit zwıischen Bonifaz 111 und
Philipp Sch VO. Jahr 1303 siıch befindet. Ich möchte

bedenken geben, ob nıcht auch Von hier AauUuSs dıe Von

Preger immer NeCuUu und teilweıise iragelos mıt Glück be-
gründete Selbständigkeit, Konsequenz und Klugheit Lud-
wıig’s in- wenıger hellem Licht erscheinen dürfte;, als CS

darüber verbreıten möchte
Die Abhandlung Nr jebt ber die Ausemmandersetzungen

zwischen Ludwig und Friedrich, dıe J2 das Verhältnis des
ersteren ZULL Kurıe sehr nah berühren, wertvolle Sa hRe
sultate Der Ulmer Vertrag insbesondere , ı1n welchem
Ludwig angeblich auf das Könıgtum Verzicht eistet nter
der edingung, dafs Friedrich die päpstliche Anerkennung
erlange , offenbart sich Jetz auf Grund Cuer Urkunden
als ein Scheinmanöver, das Ludwig in Übereinstimmung mıf
Friedrich unternımmt, die Erzbischöfe VO Maınz und
öln Von der Unterstützung der Kandıdatur des iranzösı]ı-
schen Ön1es die Kaiserkrone abzuziehen, dıe Luxem-
urger wıieder für sich gewmnen und den Papst on

selnen Bundesgenossen ın Deutschland ZU isohieren. Preger’s
(Quellen zeigen NS 1J1er Ludwig, DezWw. se1InNe Käte, in der
hat ı1n unermüdhicher ‚Arbeıt, STETS hndız und gerieben,
immer CUue Kombinationen ersinnend, 198881 die Schlingen
zerreilsen , die vonseıten der habsburgischen Partei W1e voxn

auch Kiezler’s Kezension dieser Sschrıft Preger’s In Sybel's
Hıstor. Zeitschrift, XALIX, AILL, 292—298, dessen Be-
denken P/'’s Auffassung (bes ich teıle

2 Die (G(rundlage für unseTeE Kenntnis dieser Verhandlungen
hatte gelegt : Friedensburg, Ludwig und Friedrich VoOL

Österreich von dem Vertrag Irausnitz D1is ZUE Zusammenkunft 1n
Innsbruck Göttingen 187471
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der Kurie uhd dem hinter diese1r stehehden französischen
Könıetum ihn un Kegjıerung geworien werden
Die Mühseligkeit dieser Kegierung und des ihr Quf-
gedrungenen Kampites mıt der Kurie zZeI9 sıch daran
handgreitlichsten dals al ese Kombinationen doch
(L kurze Zieit und HUr unter der V oraussetzunhng dafs
ihre künstliehen Schliche gecheım bleiben, ılfe brmgen un!
häufie SCHUS och peinlicheren Lage Platz mächen,
he wıeder dureh solche künstliche un: kleimlıehe Miıttelehen
überwunden werden ao41

Solche künstliehen Mittel 1at dann Freger auch In den
27 Beiträgen efe 4 (Nr nachgewiesen Kır andelt hıer— E zunächst VOnNn der Bulle Johann’s welche Italien VO:

Reiche trennt und zwısehen Frankreich un Deutschland eine

Grenzberichtigung durch päpstlichen Machtspruch Aus-
sicht stellt. Ych hatte derselben wichtigen Platz m
den Kreignissen des Jahres‘ 1354 zuerkannt un ihr den
Schlufsstein der keglerung Johänn’s XX gesehen Preger
veröffentLiicht nunmehr C1N Aktenstück des Jahres welches
die Bulle schön kennt und dadurch {ragelos deı höhe1r Alter
beweist Im Ziusammenhang damıt erklärt Preger cdie SAaNZC
VON Höfler veröffentlichte Kmleitung der Buhlle füı gefälscht
und läfst NUur den schön längst ekannten Kern derselben
als echt gelten Diesen letzteren Versuch halte ich für
milsiungen tIech sohe vorerst eıme Möghchkeit mıt er
Echtheit der Bulle überhaupt durehzukoöommen: HLL erscheimt
Jetzt die [9298 1r salbest einst zurückgewiesene Ansieceht s
die wahrscheimliehste ; dafls S16 samt ihrer Finleitung
französische oder ang1olnische V orlage AL den Papst ıST
die dann auft irgendeine Weise Cie Welt MNAauUs g-
kommen ıst,

Sodanz falst Preger das kıngen zwıischen kKäalser hıd
Papst ı111 Deutschland 01334 1Ns Auge. Die Politik
Johann’s von Böhmen 111 den Jahren 30-—13392 besonders

IHahen erscheint mn uemn Licht S16 zyelt trotz aller Schein-
verträge schhliefslich rein quf den Sturz Ludwie’s Q, und

ber der Zornfindet darum die Zustimmung der Kurie
des französıschen Könios ber die Vereinbarungen zwıschen

D *
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dem aps und dem Böhmen zwingt den letzteren , e1INe
Lösung suchen , beı der sowohl als Könıg Philıpp
iıhre Kechnung finden und die zugleich bei Papst und K alser
Unterstützung erhalten könnte. Im Zusammenhang eINes
solchen Lösungsversuches erscheıint der Verzicht Ludwig’s auf
das Reich lediglich alg e1IN scheimbarer , als e1InN trügerisches
Spiel, das Ludwig und Johann dem Papst vorgemacht ,
ıhm des alsers Absolution VO seiner Abdankung abzu-
schwindeln. Die Schwierigkeit, dafls INa auf dieser Seite
unmöglıch hoffen konnte, e1InN Johann OC werde jemals
ach Fnthüllung der SaANZCHN Intrigue die einmal erfolgte
Aufhebung des Banns über Ludwig bestehen lassen, ist on

Preger SeWwls unterschätzt worden. Zu ihrer Verminderung
W1e ZUT weıteren Begründung der SANZCH Ansicht Preger’s
hat annn aber eiland sehr beachtenswerte Beıiträge g‘.-
jefert als der Argwohn des Papstes schliefslich doch
grölser War, als seınNne Hoffnung des verhalsten Gegners los

werden, zeıgt annn der schliefßsliche Ausgang des SANZEH
Plans, der eben jenem Mifstrauen scheiterte.

KEine vollständige Geschichte des Deutschen Reichs 1330
bis 1334 einschliefslich der Beziehungen ZUTr Kurie ll das
Werk von Kopp (Nr geben, das Nun abermals "Torso
geblieben ıst, da ach Kopp’s und Lütolf’s 'Tod auch der
dritte Bearbeiter gestorben ist. Das Werk räg
dıe Jahreszahl 1882, steht aber durchaus auf dem Stand-
punkt VvVon 1879° indem alle se1t, Lütolf’s 'Tod erschienene
Litteratur (also die Nr 1—8 oben) absıchtlich 1gnoriert ist.
Kırst der Schlufsband (die Jahre BÜ enthaltend)
aollte sich miıft derselben auseımnandersetzen. Ehe diıeser
tertig geworden, ist Rohrer gestorben. Wem Kopp’s Methode
bekannt ıst, der findet 1er eine mınutıös SENAUE ach-
bıldung derselben dammlung und Verarbeitung der

Vgl seıne Abhandlung: „Der angebliche Verzicht Ludwigs
des Bayern auf das Reich“ (Nachrichten Von der kgl (G(Ges d. Wissen-
schaften Göttingen 1883 , Nr. 77 205—9218) und „ Uber eınıge
bayerische Geschichtsquellen des Jahrh. (Ebd Nr S, 537
bıs 260.)
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Quellen, In Darstellung, Sprache und Orthographie: eiIn
geheures, mühseligst gesammeltes, gyrofsenteils auch hand-
schriftliches Materıal, fast durchweg AUS Urkundenauszügen
bestehend und allen (+ebieten des damaligen Lebens ent-
NOMINCH , wird aneinandergereiht und In gewıssen Rubriken
untergebracht, fast nırgends aber systematisch verarbeitet.
Eın Verständnıis der historischen Zusammenhänge und Ent-
wickelungen wıird nıcht einma| angestrebt. So entsteht eine
wertvolle Grundlage für die Spezialforschung, eine kostbare
Fundgrube für Notizen, nırgends aber e]INeE Geschichte.

/eıtere Arbeıiten, die sıch auf dıie Zieit Johann’s
beziehen sınd unerheblich. Die Schriuft Von

Nr. will „nach unedierten Urkunden “ eine Biographie
des Papstes geben. Sie enthält weıterer Fortsetzung der
Arbeiten Von Bertrandy! und Martın (S Nr 11)
Untersuchungen , welche einzelne bisher tradıtionell weıter
geschleppte Punkte in dem Leben Jakob’s Von Duese,

Johann’s NX VOor seiNer Erhebung Z Papsttum,
eıls definitiv entfernen teıls wenıgstens der Kritik unter-
ziehen. Im übriıgen sınd Verlaque’s Forschungen ber das
Vorleben Johann’s grofsenteils apologetische Willkürlichkeiten
kleinlicher Art teilweıse ohne alle Begründung den

Q‚uelleg Die gänzlıche Wertlosigkeit der Darstellung VonNn

Recherches historiqueé SUT l’origme, l’elecetion et le 1N6-

ment du pape Jean Parıs 18554
Verlaque gehört den Künstlern der französiıschen ultra-

montanen Schule, welche die Bulle Unam Sanctam für eIne unzweiıtel-
hafte apokryphe Fälschung erklären. Der Beweıs dafür ist. geradezu
heiter.

Das Verhältnıs Johann’s selner Vaterstadt Cahors und /A

dem Justizmord, den unfer dem Einflufls einer Clique der Stadt
dem dortigen reformatorischen Bischof Hugo (Aeraldı R
vollzogen hat, behandelt unter mühseligen apologetischen Künsteleien,
die SONST ziemlich wertlose Hıstoire des eveques de Cahors vVon

de 1a Cro1x, tradut du latın pPar Ayma. Bde Cahors
1878 (503 4592 8°) 1m Anschlufs altere mMIr nıcht ZUgang-
Lche Arbeiten besonders Bertrandy, Un eveque supplicie und
Kichaud, Jean (im ‚„ Proviseur du Iycee imperjal de Cahors.
IMar: 1866*°).
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Johann’s N II päpstlicher KegJerung habe ich schon
60  &Jden ‚„ Nachrichten“ dieser Zeitschrift (Bd VI

Nr 161) charakterisiert
Für die Zieit Benedikt A und Klemens VI

sind miıt Ausnahme VON PrOner scharfsinniger Unter-
suchung der Prokuratorien und Instruktionen Ludwig’s für
O Unterhandlungen mi1t der Kurie (in Nı 3), VoOoH

4} 11 1e1 WCNHISCK Kınzeluntfersuchungen zutage
gekommen ID stehen } auch die orofsen urkundhicehen
Publikationen ber diese Zeit erst bevor Ich erlaube
hier On der genanntfen Abhandlung Pregei abzusehen ich
habe die fraglıchen Punkte teils Übereinstimmung teils
1111 Wiıderspruch mMIt ihm schon 11} In1e1Nemn 11 behandelt
und mich dort überall MIt ihm auseinandeı vesetzt ist.

bısher nichts entgegengehalten worden, W 4S miıch der
Hauptsache 1981 Auffassung iIrrFre gemacht hätte Pregeı
setbst 1at inzwischen 111 der Abhandlung Nr 5 111 den
Trausnitzer Verträgen eE1IN Veriahren autfeedeckt ( 12),
welches a 1Is unmittelbare Parallele Z demjenıgen be-
zeichnet werden kann weiches ich ur die Verhandlungen
zwischen Ludwig und der Kurie angenomMMeEN haäbe W1e
hier Ludwig, SO soll dort Eriedrich d Sch dıejenigen Rechte
welche Gegenstand des Streits WAarch, aufgeben, S16 ann
alg Gnadengeschenk oder WI1IC Preger S99 freijer Ver-
KÜNSLZUNG teilLweise zurückzubekommen. Hıer dort
aber unterhegt diese freie Vergünstigung eiNner testen, durch
vorhergehende Unterhandlung bestimmten Vereinbarung.
Die Frage der Prokuratorien, welche Ja Sınn
cder Schlüssel dem SAaNZCH Charakter der Verhandlungen
Ludwig I2 MI1t der Kurie bildet WIL auch der Göttingeın
Dissertation VOL Rohrmann (Nr L3) erörtert und ar
mıt Ee1HNEIN selbst efühl welches dem teilweise geradezu
leichtfertigen Charakter der ÄArbeıit nıcht entspricht. Die-
selbe bürdet mehr als einmal ihren Gesnern. AÄnsichten auf,
welche diese direkt nd unmılsverständlich abgelehnt haben,

LZu diesen rechne ich übrıgens auch Leupold, Berthold VOo.  m]
Buchegeg, Bischof on Strafsburg, Von welchem unten O2 Nr 10)
die Rede soll.
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und räg dann etfwa 111} Gegensatz dazu als CISCHNEC AÄnsıicht
Dinge VOr, elche gerade VON ausführlich vertreten
arcıl

Kınen interessanftfen Beleg für das Mals, welchem das
avıgnonenNsIische Papsttum VOoImInNn französıschen Königtum AaAuUuS-

yeNÜtZt und umklammert wurde, bieten die kurzen Mit-
telungen VOL Haueon (Nr 12); wonach die Kurıie
mMI1t em Graten Von Beaufort Bruder Klemens VI dem
französischen Hof WCNHISCH Jahren 517 000 (Julden
27 geliehen &f hatte Dabei 1ST. selbstverständlich Sar cht
mitgerechnet WaSs Frankreich AUS den bewillieten
Kirchengutszehnten ZUL Betreibung des „ Kreuzzugs“ se1t
Klemens bezogen nd erpreist hat

Die Beziehungen des Königreichs „ P’rinakrıa“ der
Insel Sicıhen , ZU. Papsttum zwischen 13092 und 1337
schildert Bozzo (Nr 14) breit un SOWEIT LLLLE eiNn Urteil
möglich 181 nıcht sehr tief eingehend auch mı1t nicht
wesentlichen Milsverständnıssen aber doch dankenswert
da namentlich xuch CIN1ISCS ungedruckte Material veröffent-
licht wird

Der Aufsatz VOL Faucon ber dıe Küiünste Hof
Avignon unter Klemens und Johann C (Nr t5)
hat durchaus nıcht blofs kunstgeschichtlichen Wert Kr
spiegelt vielmehr sehr lehrreicher W eıse cdıe ÄArt wieder,
111 welcher diese Päpste sich iıhrem Kxil Avıgneon SC-
stellt hab Unter Klemens geschieht für künstlerische

Die Dıssertation VOoxn W orthmann 9  1€ Wahl Karl
Z römıschen Konig 1875 ** behandelt 1Ur die etzten Zieiten Lud-
WL  &” und SEC1INES erhältnisses ZUTr Kurie, 18% aber durchaus OC7
nugend und oberflächlıch Werunsky, Karl (S
NT kommt mehrfach für che (+eschichte des kirchlichen Kampfes
unter Ludwig B Betracht Manche kleinere Ergebnisse INE1NE€ES

Bandes finden sich hıer als Resultate gleichzeitiger Arbeit
anderen Punkten, gerade den bedeutendsten, gehen T qauseinander.

2) Diese beziehen S1C. namentlich auf die geistigen und sektiere-
schen Bewegungen 18081 Land Von demselben Verfasser tammt
die Abhandlung über ((10vannı Chiaramonte nella discesa dı
Ludovico ıl Bavaro (1m Archivio sSfOrFr1CO Sicıhlano 873, TEL
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Ausschmückung der päpstlichen Wohnung \ gur W1e Sal
nichts Klemens sÄieht seinen Aufenthalt in Avıgnon dureh-
AUS als vorübergehend A} wohnt LUr als ast 1mMm Domi-
nıkanerkloster un führt e1in äaulserst einfaches prunkloses
Dasem. (+anz anders Johann D der sich ın Avıgnon
sofort für immer einrichtet und durch gylänzende Neubauten
SOWI1e prächtige Renovatıonen und Ausschmückungen äalterer
Bauten das eCue€e Rom dem alten ebenbürtig ZU machen be-
ginnt. Hıer sind jedenfalls eiıne Masse on den (+eldern
verschlungen worden, welche Johann’s Finanzoperationen in

unerhörter else HÜssIe machen wulsten In glänzen-
dem Licht erscheint übrıgens 1er das päpstliche Kechnungs-
SI Faucon entnımmt seINE Daten nd Zahlen en
Kämmereıirechnungen, die mıit peinlicher Genauigkeit Or
führt sınd,, dafls sich AUS ihnen eıne vollständige und g-
NAale (xeschichte der einzelnen Bauten entnehmen, SOWI1E die
Provenıjenz der einzelnen Kunstartikel feststellen lälst,

Für die G(Geschichte des päpstliıchen Urkunden-
nd (r ist; die kKegiıerung Johann’s AT

eine ın vieler Hinsicht entscheidende SCWESCH. Ich erwähne
daher hier die Schriften VON Munch ! und Diekamp
(Nr und %, In denen dieser Ziweig der (xeschichte der
päpstlichen Verwaltung bedeutend gefördert worden 1st
Ich kann mich auf die rein technische Seite der Schriften
1er nıicht näher einlassen , un bemerke dals Munch
auch Mittelungen AUS dem päpstlichen Archiv g1ebt, welche
tür die Zustände der Kurie (z 12£) w1ıe für
manche andere Seiten der Kulturgeschichte Interesse bieten.
Ich erwähne davon Nnur eiınes das 1 haft
bekanntlich mıt den Jahrhunderten eıne immer größsere
Ausdehnung CN: WAS NU:  a} jer ber den Unterschied

der Duppliken von Kandıidaten für nıedere Stellen und der-

über cdieses uch uch Löwenfeld’s Artikel In dieser
Zeitschrift 1L, 139—145, und über die NEUETEN Arbeiten ZULE papst-
lıchen Diplomatik überhaupt den sechr dankenswerten Aufsatz Von

Diekamp 1mM Histor. Jahrb der (rörresges. L 210— 261 361—394
und 681
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jenıgen VOonNn Bistumskandidaten gesagt wıird (vgl 70 f 9
ıst höchst charakteriıstisch , nıcht mınder die Bemerkungen
über den Umfang, ıIn welchem sıch dıe einzelnen Länder

diesem Supplikenwesen beteiligen: zahlreichsten SINd
1n der avignonensischen Periode vertreten Frankreich, Fing-
Jand, Spanien, auch Schweden, viel wenıger JItalıen, be-
scheidensten sind WITL Deutschen und die Norweger, ZU.

Teiıl auch die Dänen. Die Folgen davon sind bekannt: WeLr

nıchts iordert, bekommt nıchts, sondern wırd für andere e
schoren. Die Überzeugung aber wird Munch’s Schrift bei
jedem Leser NEeENL bestärken, dafs eine Macht mıt eıner solchen
UOrganısation des Kanzleı- und Archivwesens, Ww1e S1e Rom
besals, VonxL vornherein eine ungeheuere Überlegenheit über
andere Staaten besitzen mulste, die sich Vor allem gilt
das vVvon Deutschland mıt seınen wandernden qalsern und
wechselnden dynastıschen Familien auch inbezug auf
diese Dınge nıcht VOL weıtem mıt Rom konnten:
welche Ratlosigkeıit und Unsicherheit 1n Rechts- und Be-
sıtziragen auf der einen Seite, welche STEeTS gleiche Präcision
und Konsequenz S Fleesthalten und allmählichen Durchführen
alter und Ansprüche auf der anderen Seite sind daraus

oft gefolgt! Gewils ist; unter den Mitteln , welche der
Kurie azu geholfen haben, ihre Zaele und Ansprüche 1m
Lauftf der Jahrhunderte zäh festzuhalten und Schritt für
Schritt durchzusetzen , die glänzende Organısation ihres
Kanzlei- und Archivywesens cht das letzte SCWESCNH.

(reschichte des Papsttums 1m Zeitalter Karl’s IV
ı Omil Werunsky, Geéchiche Karl’s und seiner Zeıt NNS-

bruck, Wagner, 1850 (XAVI 462 8) 1882
1la 324 O

FA Freyberg, 1e Stellung der deutschen Geistlichkeit Ur Wahl
und Anerkennung Karl’s 18580 (Hallenser Dissert.) (80 O

e Ömil Werunsky, IHtahenische Politik Papst Innocenz V1 und
König Karl’s ın den Jahren 1353 1354 W:  1en, Braumüller,
1878 (3 Bl 204 820

4, Der erste Kömerzug Kaiser Karl’s 54 —13 Innsbruck,
W agner, 1878 (4 Bl 399 8°.)
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stefan SLOY Die politischen Beziehungen zwıschen Kalser und
Papst In den Jahren (—1364 (Strafsbg. Dissert.) Leipzig,
Breıtkopf Härtel, 18580 (2 Bl 6

6, Isolin Matthes, Der zweıte kKömerzug Kalser Karl’'s 1368 bıs
1369 (Hallenser Diss.) 1880. (82 O
Seitdem die Kegesten Karl’s 1  ‘9 och VON Böhmer

velegt; durch Huber bedeutend vermehrt un ach den
Grundsätzen der zweıten Bearbeitung der Kalser-

regesten rediglert erschienen sınd, 1at sich die historische
Worschung mıiıt Vorliebe diesem Kapıtel deutscher (Geschichte
zugewendet. Für dıe kirchliche Geschichte Deutschlands
aber ist daraus his Jjetzt wen12 (Fewinn erwachsen. EeTUNS-

ky's Geschichte Karl’s ist bisher HUF bis U den ersten
Jahren dieser Regierung gelangt; S1E droht eine Aus-
führhehkeit und Breite versinken, welche wen1g wünschens-
wert ist Das Verhältnis der deutschen Kirche und ihres
hohen Klerus dem neugewählten Könie, das schon Frey-
berg (Nr 2), WeNnN auch nıcht allzu umfassend und oründ-
lıch behandelt hatte, wırd VON Werunsky weiıtläufiger be-
schrieben. Die Beziehungen Karl’s ZULC Kurie WIEe die
iıtalienische Politik der letzteren untersuchen die früheren
Arbeiten W erunsky’s. Auch S1e sınd ebenso gründlich als
das erste W erk, aber auch mindesftens ebenso breit. Dankens-
wWwert ist iın Nr namentlhlich der Überbliek ber den Z
stand der päpstlichen Herrschaftsgebiete In talien ıe
Miıtte des Jahrhunderts und die Schilderung, W1e Inno-
eenz durch den schon Von Gregorovius In se1ner KANZCNH
Bedeutung erkannten spanıschen Kardinal Albornoz die
Wiedereroberung des fast gänzlich verlorenen Kirchenstaats
unternımmt. Nr enthält Aur SJahZ wenig Ausbeute für
kirchengeschichtliche Fragen. Sogleich ach dem ersten
Römerzug Karl’s beginnen annn die Differenzen zwischen
ihm und Innocenz V, die Publikation der goldenen Bulle,
ıe Forderung des Kaisers, der Papst anlle die Erlasse Kle-
mens’ und Johann’s XAXIL, welche der Ehre des Reichs
nd dem Andenken Heinrich’s VII nachtenig wären , ZU-

rücknehmen. In der Zeeıt dieser Störungen SEtZT Stoy
(Nr. eIn : br schildert, WI1IE Innoecenz VL, un dıe Unter-
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werfung des Kirchenstaats« durch Cie Kückeroberung Bo-
lognas krönen, schliefslich sich doch NM Karl wenden muls
und dessen Zurückhaltung zuletzt durch Nachgiebigkeit
deı Frage Erlasse ST Vorgänger, freilich SANZCH
vergeblich, überwıiınden sucht (Febr g WIC annn
Albornoz LTOTZ der mühseligsten Stelung SCcC1INEIN Hauptgegner
Bernabö Visconti gegenüber >  n Ziel
F'rieden VON kommt, schliefslich aber em Besiegten
zuheb VON SC1INEIN päpstLichen Herrn geopfert und abberufen
wırd Die Abhandlung VO11 Matthes endhich (Nr
führt, den abermaligen amp S19  50 Bernaboö VOor, WI1Ie

wesentlich ZU. Besten der Kirche 1368 durch arl
SC111| zweıten Kömerzug geführt wiıird aber dem

Frieden VO 1369 miıt schweren Knttäuschung der
Kurle schliefst, indem Itahlen Cc106111 Schicksal iü.berlassen
bleibt nd der Papst 111 kein Haar weıter gekommen 1S1

kirchliches Recht und kirchliche Verwaltung e
sSCHICHTE einzelner kirchlicher Yerritorien, Zzumeist.

ıN Deutschland
P, Hinschius, Das Kırchenrecht der Katholiken und Protestanten
111 Deutschland System des katholischen Kırchenrechts mı1T be-
sonderer Rücksicht auf Deutschland “ Bd » Hälfte Berlın,

158583Guttentag, (S 329 — 714.) 3 Bd und
e}  R  >  <&  42 Liex 89
Ph, Schneider, Die Entwickelung der bischöflichen Domkapitel
bıs ZUEH2 14 Jahrh Mainz, Kirchheim, 18(_  DD 159 S 89_) W ürz-
bın Dissert

B Paul OurnNier Lies offeialites C  AL 120 VEeNN q  ALXC Etude SUl1 V’or
gyanısatlon, la competence eft Ia procedure des triıbunaux eecele-
s1astiques ordinalres C112 France de 11580 S  A o Parıs, lon et Cle1
1880 (XXXIV. 300 Sl Ö @  ®

Lies eonHıts de jJurısdietion entrel’eglise le POUVOILF secuher
de 1 S0 (1n der Kevue des quest10ns histor1ques 1880,

AD9—464)
| Tanon, Hıstoire des just1ices des ANCiCHNNLES eglises ei (9)015

munautes mMOoNastiques de Parıs,, des regıstres inedits de
St —  aure des Fausses, S{ (Jenevieve, S{ (+ermain des Pres et
du regıstre dae S{; Martin des Champs Paris, Larose et Foreel
18583 & Bl 5658 S Sr 8°



Q° KRITI:  U, UBE.  'EN MULLER,
Charles Molinier, L’inquisition ans le mı1ıdı de la Franece 13e
et 14e sı]ecle Etude SÜUT les SO de Son hıstolre Parıs,
Fischbacher, 1881 Z 484 ar O7
Abhe Douais Les SO de l’histoire de 1’mquisıtion dans le
mıdı de 1a Franee 13e et, 14e s1ıecle Memoire du
EexXte authentique et complet de 1a, chronique de Guillem Pelhisso
et d’un fragment reg1ıstire de l’ınquisition pu POUFr la PTC-

foıis. Parıs 1881 132 O5c) Dasselbe LULr ohne die
beigefügten Edıtionen vorher ] Revue des quest1ons historiques
5 @E  X 1881 383—459
Julius Heidemann, Peter VOnNn Aspelt als Kirchenfürst und sStagts-
INann Eın Beıtrag ZUT Geschichte Deutschlands 1111 und

Jahrh Berlin W eidmann, 1875 (2 Bl 3924 S
Kosenkränzer, Bischof Johann Von Stralsburg, genannt

VOon Dürbheim Strafsburger Inauguraldissertation Trier 18851
V 116 8°)

10, Kdward Leupold Berthold Von Buchegg, Bıschof VO'  b Strafsburg
Eın Beıtrag ZUTT (xeschichte des Klsasses und des Reichs

Jahrhundert Strafsburg, Trübner, 15892 (2 Bl 179
O5.4)
Schmidt, Zur Chronologie der Halberstädter Bischöfe. (Zeit-

schrift des Harzvereins für Geschichte 1874, V1} 1876, L
26—B51 Uun! 1878, AlL, 409—432.)
Ose, Lögel Die Bischofswahlen ZU Münster Osnabrück Pader-
born SEIT, dem Interregnum bis ZU ode Urban’s V1 bıs
1389) | Münsterische Beiträge Geschichtsforschung herausg
VoNn indner Paderborn, Schöningh 1883 (S 191
bıs 28R SX
P, Anselm Schubiger, Heinrich 111 VOon Brandis, AbHt; Z N-
sıedeln und Bischof Konstanz und SCIHE Zeıt Freiburg B
Herder, 1879 378 E 8

14 Josef Kübsam, Heinrich Weilnau, Fürstabt VO  — Fulda:
13 e1INeM Rückbliek auf die kırchen- und tAaats-
rechtliche Stellung der exemten und reichsunmittelbaren Abltei
Fulda Abtei
Fulda,

Kirchen- und staatsrechtliche Stellung der
Fulda, Maier, 207 11 (xeschichte

des Abtes Heinrich (In Zeitschrift des Vereins hessische
Geschichte und Landeskunde 1551 uch separat
Kassel 1881 AVI1 207 S

15 Der Abht VO:  =) Fulda als KErzkanzler der Kaiserin (in derselben
Zeitschrift F 1—48)

16, Maydorn, Der Peterspfennig Schlesien bis 11 die Mitte
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des N Jahrh. (In der Zeitschr. des Vereıins für (+esch und
Altertumskunde Schlesiens XVUI, 44.— 62

17 Leon Vanderkindere , Lie sieecle des Artevelde. Kitudes SUT Ia
eiıyılısatıon morale et politique de la Klandre et du Brabant.
Bruxelles, Lebegue et, Clß} 1879 444 8°.)
Von H orolsem Kirchenrecht ist, ach längerer

Unterbrechung 1mM Jahr 18578 die zweıte Hälfte des Bds
erschienen und seither der drıtte ın TeE1I Abteilungen nach-
gefolgt. Die Vorzüge dieses ausgezeichneten , für den
Kirchenhistoriker überall unentbehrlichen Werkes sind
bekannt, dals ich miıich darautf besechränken kann, diıe Neu

bearbeiteten Abschnitte NneNnNnNen. Es Sind iIm wesentlichen
die Errichtung, Veränderung und Aufhebung SOWI1Ee die Be-
sefzung und Erledigung der Kirchenämter; sodann die
Synoden und endlich das kirchliche Gesetzgebungs- oder
Verordnungsrecht:. In musterhafter W eıse sind überall die
historischen Abschnitte bearbeitet, werden die einzelnen HKr-
scheinungsformen des kirchlichen Rechts geordnet, klassıfiziert
un! In ihrer Fintwickelung verfolgt. elchen Wert eiIN der-
artıges Werk für die Geschichtsforschung und den Fortschritt
ihrer Finzeluntersuchung haben muls, ergiebt sich allein
daraus, dals An Hinschius’ Darstellung bereıts eine
Reihe wertvoller Monographieen AUS den verschiedensten Ge-
bieten angeknüpft haben. HKıs ıst. schwierie, die Abschnitte
namhafft machen, die als besonders wertvoll gelten dürfen:

ehesten möchte 1C. 1e8 von LIIL, 325—668, dem
Abschnitt ber dıe Synoden Denn hier Wr AI We-

nıgsten der Richtung gethan, dıe Hınschius mıt besonderem
Krfolg eingeschlagen , der Klassıfizierung der verschiede-
e Arten und HKormen der Konzilien SOW1e ihrer rechtsge-
schichtlichen Entwickelung. Diese Punkte sind mıt meıster-
hafter Sicherheit verfolgt und jefern gerade das, WAas 3B

He fe le Konziliengeschichte 1n iıhrer blofs Materjal ammeln-
den und Einzelheiten untersuchenden AÄArt vollkommen ehlte.

Einen speziellen Punkt AaUS der kirchlichen Urganisation,
die Entwickelung der bischöflichen Domkapıtel, verfolgt
Schneider (Nr. Die Arbeit ist unzweıtelhaft klar und
geltht ‚ gehört aber tast durchweg eıner früheren Kpoche
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28 und enthäilt dem erke VO  a} Hinschius gegenüber fast
nıchts Neues. Die Arbeit VOIL Fournıiıer (Nr behandelt
die ((eschichte Uun! Verfassung der Ofhzialate In WHrank-
reich, desjen1gen AmtSs, welches miıft der Ausübung der
bischöflichen abteilichen > Gerichtsbarkeit In SPIT1-
tualibus beauiftragt ist, jedoch in STETS wıderruflicher W eise
und 1Ur In der Kotm der Jurisdietio viearıa. Fournier
findet die ersten Spuren VOL (Offizialen In Frankreich In der
zweıten Häilfte des 12 Jahrhunderts: ihr allyemeines uf-
kommen agetzt In das 13 Jahrhundert. Als Grund T
die Ausbildung des Amtes betrachtet er nıcht 1LLUT

he Reaktion des Kpiskopats den übermächtig dr
wordenen und immer grölßserer Selbständigkeit erhobenen
Archidiakonat sondern auch das Kındringen des römischen
Rechts In Frankreich und das dadurch hervortretende Be:

Fournierdürfnıs ach fachmälsıe geschulten Berufsrichtern.
verfolgt annn die weiıtere Gestaltung des UOffizialates, INS-
besondere dıe einzelnen demselben gehörigen Unter- und
Nebenbeamtenstellen. Der zweıte Teil grenzt sodann die
Kompetenz der Offizialate nach der persönlichen WI1E nach
der materiellen Seıte hin ab und brmegt ın eiınem besonderen
Kapitel (ebenso 1n em Aufsatz Nr die Konflikte der
geistlichen nd weltlichen Gerichtsbarkeit in Frankreich
ZALD Darstellung, W1e6 S1e besonders cdıe inimer straffere @R
tralisation der Monarchie q@18; Philipp Sch mıf sich führt.
Der drıtte Teil entwickelt den kırchliehen Zayıl- nd Straf-
prozels bündıg und klar, auch dem Nichtjuristen verständ-
lich, Aber allerdings 1Ur ın dien Hauptzügen: eine Eingehende
Charakteristik des kanonischen Prozesses 1n seimem Unter-
schied w1e In qe1er Abhängigkeit om römischen und VOL

germanischen wiıird auch 131er nıcht gegeben. Man ist also
ı1n dıieser Beziehung immer och auft ältere Darstellungen

Im G(regensatz ZCgEN die mıt d(;‚r Stellung der gcistfichfi;1 Für-
sten - als feudaler Herren verbundene bürgerliche xerichtsbarkeit.

Das ist. die gewöhnliche Annahme.
Dals München, Das kanonische Gerichtsverfahren und Straf-

recht, 2 Bde:, zumal nm chesen allgemeineren Partieen, un brauchbar

isty, erkennt qauch der Lare.
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und dıe verschiedenen Finzelforschungen ANSCWLESCH Und
doch WaLle dem nicht Jurıistisch yebildeten Historiker darüber

umfassende Darstelung drimgend erwünscht Denn
dieser Punkt gehört mıf den allerbedeutsamsten für den,
der eEiINe Anschauung Von dem erziehenden Einflufls deı
Kirche auf die germaniısche eit VOoOn der Verschmelzung
antıken, germanıschen und christlichen Geistes der Kırche
un be1i den Völkern des Mittelalters 11l

In die (+eschichte der Quellen für die miıttelalterlichen
Inquısitionsgerichte führen o 13 und (Nr
und KFıne Ubersicht über des ersteren Arbeit habe ich

18853, Nr gegeben. So brauchbar und
dankenswert Molinier’s Buch S wertlos das VON Douais
(S ebendas.)

Das uch Von Tanon (Nr beschäftigt siıch cht mıt
der h (xerichtsbarkeit der den Kreis SC1NE1

Forschung SCZUHCHNECHN geistlichen Stellen (des Bıstums Paris,
des Kapitels VONL Notre Dame , verschiedener Abteien und
Priorate), sondern mı1 derjenıgen G(Gerichtsbarkeıt welche Qiesen
Körperschaften als Jrägern h feudaler Rechte
über iıhre Hintersassen ustand Ohne Ziweifel hefse sich
auch daraus für die gerichtliche Praxis der kirchlichen
Stellen 1111 Unterschied VOL derjenigen der TEln weltlichen
WYeudalherrschaften manches entnehmen ber dem Kirchen-

Ich mulshistoriker fehlen hierzu die Vorbedingungen
mich deshalb darauf beschränken 11 solches uch ZU G1T'-
wähnen und dabei bemerken dafls sıch namentlich 111

den Anhängen (S 319—361) mMı ihren Aufzeichnungen ‚ber
die Rechtsprechung der betreffenden Gerichte vielfach auch
sıttengeschichtliches Material findet Die Hauptmasse dieser
Aufzeichnungen stammt AUSsS dem Einde des und 2065
dem Jahrhundert als VOT Gericht meıstens nıicht die
Tugenden der Menschen ZULaZEC kommen, ist bekannt

Kirchliche Rechtsverhältnisse und kirechliche Verwaltung

Vgl. A  WL die Inquisition uch die Arbeiten Haurdau untfen
103, Nr und O1 Friedjung,. Wilmanns und: Wiggers, L Nr

biıs 3 S auch Tadr: ebd. Nr 4&
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In h während des 14 ahrhunderts findet sich
meıst 1Ur iın provinzlalgeschichtlichen Monographieen behandelt
Die Arbeıt VON Heıdemann ber Peter VON Aspelt, zuletzt
Erzbischof Von Maiınz, (Nr gehört ZU. überwiegenden
Teil ausschliefslich der polıtischen Geschichte des Reiches
und Böhmens Nur einzelnes, W as ber Peter’s T’hätig-
keıt als Bischof von Basel gesagt WITr: S 4.1 SOWIE
39  1e alınzer KErzdiöcese unter Peter’s Verwaltung 1306
bis 1320|“ (S 181—201) gehört hierher. Peter's T’hätig-
keıt iın beiıden Kirchenämtern Wr danach In erster Linie
darauf gerichtet, In den ars zerrütteten Diöcesen während
se1ıner alınzer Zeit auch ber den Umfang SEINES Bistums
hinaus in anderen Diöcesen qe1INeETr Provinz Olmütz
wıeder eine geordnete Verwaltung einzuführen, dıe Finanzen

heben, den kirchlicehen Besıtz sichern und GT

weıtern , die Verbände der Diöcese CNHNS  C gestalten ,
ohl dem Klerus gegenüber durch rücksichtslose Vısıtationen
Krneuerung der verfallenen Zaucht und stärkere Anspannung
der Steuerkraft, WIEe auch dem einNgesessenenN Stiftsadel SCHCN-

Dieber durch straffere Anzıehung des Lehensdienstes.
KErfolge, die Peter während seiner Kegierungszeit gehabt,
sıind erheblich; W1e weıt sS1e auch nachher angehalten haben,
läfst sich beim Mangel Vorarbeiten bisher nıcht eETrT-

kennen.
Die Arbeiten Von Rosenkränzer und Leupold

(Nr 9£) behandeln ZWel aufemmanderfolgende bischöfliche iRegierungen vVvon Stralsbure‘ jedoch S dals die beiden
Bischöfe auch iın ihrem Vorleben bıographisch behandelt
sind. Bischof Johann’s Regierung 6—13 haben schon

Dafs uch seıne unermudliıchen Visıtationen, Ww1e€e Ja schr häufig B A EB e ICn ATim Mittelalter, Vorzugswelse die Eröffnung einer erg1ebigen Kinnahme-
quelle bezwecken, geht nıcht 1Ur AUS der Fassung des Von Heide-
MAanNnn 189 erwähnten, Klemens gerichteten (xesuches her-
VOTr, sondern WITr! auch AUuSs den von Heidemann An
führten Tatsachen ZUT (+enüge erwiesen.

2 1306 als das Jahr von Johann’s Ernennung ZUum Bischof vVon

Strafsburg haft Kosenkränzer, 1mM Gregensatz AUTF bisherigen Annahme
YVoL 1307, nachgewiesen.
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Strobel und Grandidier geschildert als bewährt durch
tüchtige und törderliche Verwaltung, WHürsorge für die Dis-
zıplın des Klerus, das kirchliche und relig1öse Lieeben, ohl-
thätige Anstalten u. Seine Stellung den Stralsburger
Beghinen hatte Mosheim mıt den Vvon iıhm herausgegebenen
Urkunden beleuchtet. KRosenkränzer behandelt alle diese
Punkte abermals mıt relativ wenıgen Kirgebnissen:
für das Stralsburger Beghinenwesen 1at wih Schmidts
Aufsatz (m Stöbers Alsatia 59 2248 S 149° über-
sehen und deshalb manche Urkunden für bisher unbekannt
gehalten. Im übrıgen hat Gr allerdings für dıe eschichte
Johann’s e]INe beträchtliche Zahl bisher ungedruckter Ur-
kunden veröffentlicht Als historische Monographie ist
Leupold’s Schrift ber Berthold VON Buchegs (Bischof
Von Stralsburg 1328—1358) 1e] hervorragender. Die Unter-
suchungen ber das Verhältnis des Bischofs Stadt, dıe
Verfassung der letzteren un! ihre damalıge Anderung, ann
die Forschungen ber des Bischofs keichspolitik, die Wider
spiegelung des kırchenpolitischen Kampfes In der Stadt, 1m
Bistum nd 1m SANZEN Kılsals, W1€e in dem Verhältnifs des
Bistums ZU Stadt un Reich sind vortrefflich und mıt viel-
tach Resultaten geführt. Die kirchliche Seite Von
Berthold’s Kegierung ist dagegen sechr kurz behandelt:
Die inneren kırchlichen Zustände kommen fast 1Ur bei Ge-
legenheit der Diöcesansynode ün 1335 Bei em
grofsen Reichtum des Stralsburger Stadtarchivs wAare eiIne

Für Johann’s Kegierung als Bischof von Eichstädt vgl
Jetzt die „ hegesten der Bischöfe VO  — Kıchstädt herausgegeben on

Letiflad ‘“ Heft. 3 und dıe Jahre 1297 — 1306 umfassend (Pro-
Ta des bischöflichen Lyceums vVon Eichstädt 1881 und 1882,
zZzusammen 4°)

Kopp V, 28 362 , 1. erwähnt, dafs die Statuten dieser
Synoden 1ın einer gleichzeitigen Handschrift der Luzerner Kantons-
bibliothek das Datum des Juli 1341 tragen. Er korrigiert danach
den Druck bei Martene et Durand, 'Thes. NOV. anecdot IV, 29sqg.,
welcher das Jahr 1333 nennt. Aus der Hs des bisher SOSCNH.Matthias Von Neuenburg (Böhmer, Fontes I 218) geht aber mıf
Sicherheit, hervor, dafs das Jahr 1335 das rıchtige 1st.

ıUsChr. K.-G. VIL,
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aryrstellung WI1E Q1E Schmidt für meh-97derartıge s£a-t‚isfische

Gebiete des Stralsburger kırchlichen Lebens bearbeitet
hat, SeWUS eiıINe schöne Arbeıt.

Schm1d t’'s Aufsätze Nr geben In sorgfältiger
Untersuchung Beiträge Ur Geschichte der H GLr I

Bischöfe bıs 14.00 Lögel's Heifsıge Dissertation (Nr 12)
verfolgt ın den Biıstümern Münster, Osnabrück und

der dıe Entwickelung der Bisehofswahlen seıt dem
Interregnum und den Fortschritt von den reınen Kaplitels-
wahlen en Reservationen UunN! Provısıonen der avl1&NO-
nensischen äpste und der vollständıgen Zerstörung des
Wahlrechts der Kapıtel durch dıe letzteren. S1e zeıgt den
überall malsgebenden Kınfluls der benachbarten AL Stifts-
gut interessiertfen Herren- und Fürstengeschlechter auf die
Wahl und Regierung der Bischöfe

W.enıiger anzıehend ist dıe Schriuft (Nr.
über Heinrıch von Brandıs als Abt Z Einsi:edeln nd

KErhebliche Spuren selner irksam-1scho: vyoMn Konstanz
keit hat dıeser Abt und Bischof nirgends zurückgelassen
‚LOTZ des grofsartigen „und seıne Zeıt‘“, das auf dem /’Litel
steht. Die Erzählung reiht stireng chronologisch dıe 1m
BANZCH dürftigen Kreignisse dieser RegJierung emander:
Schubiger g1ebt sıch dabeı vergebliche Mühe, auch AuUusS

Dingen, die Sal keınen Schlufs erlauben (vgl. Zı. 395),
eın Bıld dieses ü.ber den gewöhnlichen Durchschnitt nıicht
erhabenen Charakters zeichnen und ihn ın eın möglichst
bedeutsames Licht rücken. Heinrich vVErmMas allerdin&s
mıt seINeEemM milden wohlwollenden, energischem Handeln
kaum veranlagten Wesen ın dem durch die sturmvolle Re-
qerung seines unglücklichen Vorgängers schwer erregten
Bistum K onstanz wieder einigermaisen RYuhe und Ordnung
herzustellen. 'ber tiefergehende‘ Wirkungen hat se1nNe Re-
gJerung nıcht Gerade sSıe wird V.ON dem gründliıehsten
Kenner der Konstanzer Bistumsgeschichte als der Höhe-
punkt der Verweltlichung des Stiftsklerus bezeichnet

1) méinc Anzeige Th 1584, Nr
KRoth V O Schreckenstein der Zeitschrift fi  ur (x+esch

des Oberrheins 18(6, Bd XXVIH, 1—37
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Diesen Beiträven Geschichte der deutschen Bistümer
trıtt die Bearbeitung Stiicks AUS dem Leben deı
deutschen Le ZUE Sseıte den Arbeiten Rü
(Nr 1414.) ZUL (xeschichte der alten Reichsabhtei Fulda
Die erste  S Abteilung, ber cdıe kırchen- un! staatsrechtliche
Stellung der Abtel, enthält vieles Verkehrte und (Üewaltsame
unter anderem wırd der unglückliche Versuch gemacht
das Obereigentumsrecht des Papsttums ber das fuldische
Stiftsout nachzuweısen, ebenso ‚11 auf päpstlicher V erleihung
schon 1111 10 und 11 Jahrhundert beruhendes Recht des
Abtes , Konzilien SC1LLL6S Ordens abzuhalten und die
Verbindung des KHrzkanzleramtes bei der Kalserın mıiıt der
W ürde des Abtes VOnNn Fulda, hıs 111 die Ottonenzeit hinauf-
zurücken. Letzter V.OI “ gründlich widerlegte An-
sicht hat annn Rübsam Nr. 15 mıf oroiser DBreite wieder
aufgenommen , aber G1INeEeFr Weise die das Vertrauen auft
cie Zuverlässigkeit SCIHNET übrigen Ausführungen nıicht eT-
höht Die (xeschichte des Abtes Heinrich VII 1288 bis
1313 tolgt dann Nı 14.P Dieselbe bietet das Interesse
dals aSs 1e1 37 energischer Abt m11 tüchtigem politischem
Blick unteı nımmt eLNeEe Se1It em Untergang des starken
Kaisertums mehr und mehr verfallene kKeichsabtei dadurch
emporzubringen , dals G selbst dıe fast VELSCHSCHCH Lradı
t1onen der Reichsäbte wıeder aufnehmend, 1: ENSZC Ver-
bindung Hof- und keichsdienst trıtt und auch SCIHC
Abtei S gutß als möglich N den Reichsdienst hereimnzuziehen
bestrebt ist.  N Die dadurch zeitweiuig notwendig gewordene
bedeutendere Anspannung der finanzıellen Leistungsfähig keıt

rdenskonzilien bei den Benediktinern des 1 Jahr-
hunderts ) —> Wie kommtft,; der V erfasser ZU dıesem ungeheuerlichen
Anachronismus? Eı cıtlert. als Beleg dafür namentlich C1MN Privileg
Kiemens 11 VvVon 1046 welches dem Abte ‚ inter OM1 (+ermanıa
coenobıa PLALLLULD honorem omnıbus 11
bus 4 zusprıicht KRübsam scheint 297 eoncılıus ordinis“ daraus gemacht ZU

haben Die concılia. aber sınd selbstyerständliıch die kırchlichen
noden

„Fulda und e goldene Bulle “ (In en Mitteilungen des In-
stituts ur österr. Greschichtsforschung M; 31 f£,, bes 44—48)

(
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des Stiits, dıe damıt verbundene Verleihung eE1NeS

grofsen Teils des Stiftsgutes benachbarte Adelsgeschlechter
erregt den Widerstand der kurzsichtigen , 1Ur aut ruhigen
(G(Genuls bedachten Mönche Kıs gehngt denselben dann,
durch päpstlichen Entscheid dıe sSONStT schon lange be-
stehende Scheidung zwischen Abt- und Mönchsgut und die
Aufteilung des letzteren bestimmten Pfründen für dıe
einzelnen Stellen durchzusetzen Das Resultat 1st dafls
das Verfügungsrecht des Abtes über das VOL der Aufteilung
freı gebliebene Stiftsgut 1Ur unbeschränkter, VON der
Mitwirkung der Mönche gänzlich unabhängıg wıird die
Veremigung aller politischen Gewalt Abt 1ST damıt voll-
endet die Ausbildung der Territorialgewalt abermals

Schritt weıter gekommen Im Anhang gjebt Rübsam
Kxkurs über die Fuldaer Geschichtsquellen und 275

deulsıg gesammelte Regesten AUS den teilweıse unedierten
Urkunden Heinrich’s sSamt Z W G1 Bullen Klemens Ür
Fulda

Die Geschichte des Peterspfennigs Schlesien bis ZUT

Miıtte des Jahrhunderts behandelt (Nr
Die Entwickelung dieser Steuer ist danach Polen un
Schlesien SAaNZ dieselbe WIC S1IC Spittler für Kingland nd
die skandinavıschen Reiche konstatıiert hatte erst C111 AB

des Könıgs annn eC1n carıfatıs ferner
C1L CENSUS AaNNUUS, aufzubringen VvVonmn denjenigen Schichten
des Volkes, welche ber e1IN bestimmtes Vermögen VeTI-

fügen, eingesammelt und natürlich zugleich durchgesiebt Von

den Bischöfen, sodann Bestellung EISCHNCL Steuereintreiber
durch Benedikt XI und endlich Verwandlung des bıs-
herigen Zanses eE1INe allgemeine Kopfsteuer durch JÖ-
annn KT 1315 Dadurch steigert. sıch der bısherige

Be1 dieser Gelegenheıt bemerke ich dafs der Aufsatz on

Mone Behandlung des Pfrundenvermögens 111 Klöstern und Stiftern
Jahrh Archiıv für kath Kirchenrecht herausg von Vering,

KXXV. > 52—6 keinerleı &; e 11 des bezeichneten
sondern UUr fünf Urkunden ZUT (+eschichteGegenstandes enthält,

desselben AUS der Zeit VO1L 3-—1366 ohne irgendwelchen sachlichen
Kommentar veröfßentlicht.

OE E E n E
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Widerstand der deutschen Ansıedler In Schlesien die
Steuer , da diese in Deutschland unbekannt Sse1 und den
eıstungen polnıschen Rechts gehöre, VON denen S1e ach
den Verträgen efreit Se1IN sollen. Die Kämpfe, dıe da-
durch zwıischen dem römiıschen Legaten nd einem e1l des
schlesischen hohen Klerus auf der einen und den schlesischen
Herzogen und iıhren deutschen AÄAnsiedlern auf der anderen
Seite entstehen , ziehen sich bis ın die Zieit lemens’
hin Der Anspruch auf KErhebung des Zinses als einer
Kopfsteuer wırd VOIL der Kurie nıcht mehr aufgegeben. 1J)a=

hält S1C eınNe mildere Praxis e1IN und überträgt die
dammlung wıieder den Bischöfen.

Kın vortreffliches ild VOoONL der Gesamtkultur A&

u “n etiwa während des zweıten Drittels des
{A Jahrhunderts gıebt Vanderkindere (Nr. 16 Die
Abschnitte welche den kirchlichen Verhältnissen g-
wıdmet sınd, (Kap. La relig10n et le clerge und Kap
Les idees ei les OeUTTr'S 01— 444) sind 198801 inter-
essanfter , als S1E eben 1ın den Rahmen der Gesamtkultur
dieser aufserordentlich hoch entwickelten (+ebiete hinein-
gestellt sSınd. Wır erhalten dadurch eıne vielseitige
Zeichnung des kirchlichen Lebens, w1e WITLr S1e bisher für
kein anderes and ın der Zieit des Jahrhunderts haben
Vieles darın zönnte natürlich auch auf andere Länder mehr
oder weniger Anwendung iinden, namentlich auf die nıeder-
rheinischen Gebiete, die Ja unter dem Einflu(s ähnlicher
wirtschaftlicher und Kulturverhältnisse stehen: anderes aber
weıst uUuLS auf SaANZ spezıfische Zustände Flanderns. So
gleich ZUeEerSt die Stellung des Papsttums, das gerade während
des grolsen Handrıschen Freiheitskampfes s  ' Frankreich
1n den Händen des letzteren ist und daher als der g-
schworene Feind der Aand ischen Freiheit gilt AÄAus em
übrigen Inhalte des Buches CTFESCH weıterhin besonders
Interesse dıe schlimmen und auflösenden Folgen des eXxemten
Grerichtsstandes des Klerus, dann as wobei
der Verfasser Mitteilungen ber den Kampf der bürgerlichen
Gewalten das kirchliche Schulmonopol gıebt, W16e 1ın
Flandern schon 1Im Jahrhundert (! begınnt, aber och
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Im Jahrheundert erfolglos verläuft, das kircehliche

A R D (besonders auch Handelsbetrieb der Kleriker
un Klöster) Kntwickelung des kirchlichen T O
das zelten weIse, AL} nde des Jahrhunderts, stark zurück-
geht, annn sich wıeder beträchtlich hebt und insbesondere den
Grundbesitz Immer mehr N sich zıeht, L dafs immer <tärkere
Mafsregeln SC den Erwerb der toten Hand nöllg werden.
Ks folgen Abschnitte ber Sıitten des Klerus und der Klöster:
dıe Liederlichkeit beider ZUS2aINMEeN nıt ihrer antınationalen
Haltung Im Freihertskampfe xı1ebt G1E immer mehr dem
Hals und der Verachtung der Bevölkerung anheim. ber
CS wıiederholt sıch auch hier die Beobachtung,, dafs tFOtz alle-
dem dıe äufsere Kirchkehkeit cdles Volks und der Volkssitte
ungebrochen ist ; J2 auch dafs bDel aller Auf klärung
einzelnen Kreisen deren Denken und Beurteilen dennoch
völlig unselbständiıe und durchaus 281 die kirechlichen Mafs-
stäbe gefesselt bleibt:; der Aberglaube In allen Klassen ist
1 steftfen achsen. Darzu tfehlt © dem Vollk nicht .
kırchlichen Organen', ALl die CGS sich mıt Lust un Liebe
anschhelst: die Bettelorden, insbesondere die Minoriten, sind
immer noch die Verbündeten und Berater des niederen
Volks, S1e nehmen 20l SEINET natronalen WI1Ie sOz1alen DBe-
wegzung tebhaftesten Anterl. Im etzten Kapitel werden

. behandelt die öffentliche Liebesthätigkeit, der
Luxus und die Sıtfen der Lajenwelt, das Fa h ts
CI

D, N  ©  aal  5i{  S Leben und eEistige Strömungen.
1. Franecesco Scaduto, Stato chıesa. neglhı serittı polhitiel dalla

fine della lotfa le investifure SINO alla, morte d Ludovieco
Bavaro. Stucho StOTICO. ‚ Pubblicazioni cdel Istı-
LULO dı studcı superL0r1 pratic] cn perfezionamento 1n Firenze,

Über Handelsbetrieb der Kleriker, namentlich der verheirateten,ebenso_ über den Mifsbrauch geistlicher Abzeichen durch wandernde
Kaufleute, tuch die Mitteilungen be1i Fournier, Ties offieialites GEC

O ( besonders die Urkunden der Noten.



KRBEILITEN ZUR KIRCHENGESCH DES 14 F JAHRH 103

SeZI0He ch filosofia Hlolog1a.| Firenze, Lie Monnier, 18582 (158
87.-)

Baldassare habanca, Marsıho da Padova, rıtOormäatore poht1ıco
rel1g10s0 del secolo XILV Padova, Fratelli Salmın, 8} \

C Ant, Thomas;; Kxtraiuts des archıves du Vatıcan DOUTL SCITVIT
I’hıstoire hLıteraire du MOYyCH O (In den Melanzes d’archeologıe
ei d’histolre; herausg OIl der Eecole francalse hkome, mehrere
Aufsätze, besonders 446 f£.)

B Const Höfler, Die romanısche Welt und ıhr Verhältnis D den
Reformıideen des Mıittelalters (Aus den Sıtzungsberichten der
phıl hıst A lasse der kals Akademie der Wissenschaften 28 S

25 ( —538 zuch separat Wiıen, (x+erold 18578 284 S OTr ö.)
‘» Yelı 0CC0, ’eresia nel med1i0 ECVO Studi Firenze 1884

(VLIIL 5364 8° )
Menendez Pelayo, Don Mareelino. Arnoldo de Vılanova, medieco
ecatalan del sı&'10 GE Ensayo histor1co0. Madrıd Murillo, (9
(238 O2

Historia de los heterodoxos Kspanoles Bände Bd.
Madrid 18550 802 S25

Hauregau, Artikel über Arnold VOL Vıllanteva deı Hıstoire
Lıteraıre de Franee DE 1881), 26—126

J. Bernard Delieieux ei 1’1Hq wisıt10N albıgeoIse, 0— 15320 Paı 15,
Hachette, 1874 Sr 1112 18:)

10 Artikel über Margarete Porrette oder Poirette In Hist lıt,
(Ae la Franece K 014

11 M Urbani de Gheiltof, 11 papalısta deir abbate (GHoachino0
da un eodiee del secolo V enezıa, Antonelh (61
mıt Photographie.)

12 Ernst Gudenatz., Micha&l On Cesena Eın Beitrag ZUL (+e-
schichte der Streitigkeiten Franziskanerorden Breslau 1576
(Inaug.-Diss.) 80
Hugo Lämmer, De Constitutione Johannıs X XCH UAC INnCIpIt:
U1& VAL reprobus (In SÖ1lNer Meletematum Romanorum Mantissa.
Katisbonae, Manz, 1875 63—93
Karl Müller, Kınıge Aktenstücke n Schriften ZUr (xeschichte
der Streitigkeiten unter den Minoriten 1 der ersten Hälfte des

Jahrh (In cdieser Zeitschr. 15893, Bd VIL, 63—112:)
15 Josef Haupt , Beıträge ZUT Liatteratur der deutschen Mystiker

1L Hartung O01 Erfurt. ( Wiener Sitzungsberichte 1509 XCLV,
S

I Kob, Höniger, Der schwarze 'LTod 111 Deutschland. Ein Beitrag
ZUTF GGeschichte des Jahrh Berlin , Grösser, (VI
150 5 8
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10 Reinh Röhricht, Bıbhographische Beiträge ZUT (xeschichte der
(rxeilsler (In cd1ieser Zeitschrift 1877 313 321.)
Bartsch Die Petersburger Handschr der (xeifslerlieder der
(+ermanla SE 4A0 —

19. Wilh Preger, (xeschichte der deutschen Mystik Mittelalte:r
Nach den (Juellen untersucht und dargestellt I1 Altere
und CUETE Mystik der ersten Hälfte des Jahrh Heinrich
Suso Leipzig, Dörffiling Franke 1881 468 S S
KErn, ecnNan, Christine de trommeln (Art de1r Hiıst hıter de
France, XX VI]NH 26.)
J Kön Die Chronik der Anna. Von Munzingen nach deı älte-
sten Abschrift mM1t Finleitung und Beilagen herausgegeben
Freiburger Diöcesanarchiv A 1880 129—236.)

2 Phiıl,. Strauch , Die Offenbarungen der Adelheid Langmann,
Klosterfrau Engelthal. (In den uellen und Forschungen ZUT

Sprache und Kulturgesch. SC V ölker.) Strafsburg 1875.(XALH U. 119 er 62
Margareta Ebner und Heinrich von Nördlingen Ein Beitrag

ZU.  m (xreschichte der deutschen Mystik Freiburg und Tübingen
18892 CVI 414 ST 8
Ferd, etter, Eın Mystikerpaar des Jahrhunderts. Schwester
Klsbeth Stagel öfls und Vater Amandus (Suso) Konstanz.
|Offentliche Vorträge gehalten 1 der Schweiz, VL, Heft
Basel B (69 Oxi)

2 ° Max KRieger, Die (xottesfreunde deutschen Mittelalter amm-
lung von Vorträgen herausg. Von Frommel nd faff L, 8 1879

Z Jundt, Lies de Dieu &A XLIV siecle. Paris 1879 (445
5 8

X P. H. Denifle, Der (xottesfreund Oberland und Nikolaus
VONn Basel S dıese Zeitschr. 18579 111 121.) E e ADas Lieben der Margaretha on Kentzingen (S ebd.)

R Das uch Von geistlicher Armut etfe (S ebd 122.)
U Tauler’s Bekehrung kritisch untersucht Strafsburg 18579

(Quellen und Forschungen ZUT Sprache und Kulturgeschichte
der germanıschen V ölker.) 146 5.|

e Die Dichtungen des (xottesfreundes Oberland (Zeitschr
deutsches Altertum und deutsche Litteratur XIV ]F XII

18380 S 200——9219 280—324. )

ort sınd auch dıe weıteren nunmehr veralteten Arbeıiten über
len „ grolsen Gottesfreund ““ angeführt.
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Denifle, Die Dichtungen Rulman Merswin’s (Ebd
463 —540 und Bd XXV ] |1881], S 101—122.)

Wackernagel Altdeutsche Predigten und (+ebete ‚USs
Handschr gesammelt und ZUT Herausgabe vorbereiıtet Mıt Ab-
handlungen und Anhang Basel Schweighauser, 18576

611 $ 8
Cruel, (xeschichte der deutschen Predigt Mittelalter Det;

mold Meyer, 1879 633 Dr 8
Joh Loserth Die geistlichen Schriften Peter Von Zattau Wieneı
Sitzungsberichte 188J1, CC Q402. )

36. Heinr. Friedjung, Kaiser Karl und Anteil gelstigen
Lieben S: Zieit, Wıen 1576 (D92 89,)

Wilmanns, Zur (xeschichte der römıischen Inquisition
Deutschland während des und Jahrh (In Sybel’s hıstor
Zeitschr ACHTLXN.
Wigger, Urkundliche Mitteilungen übeır die Beghinen- und Be-
yhardenhäuser Kostock. (In den „Jahrb. des Vereins für
mecklenburgische Geschichte u. Altertumskunde “* 1882, Jahrg 41,

1—26.)
59 1Lıbri erectL1i0onum archıidioecesis Pragensis sgqaeculo eft E

Sumtibus Pragensis doecetorum theologiae colleg1 ed Clemens
Borovy Prag 1575 1883 bis jetz ] „eferungen ur 1358 bıs
1397 ZUSAaININE:! 489 S Liex O

40) Liber conlirmationum a.d beneficia ecelesiastica. Pragensem PCI
chıdioecesim Sumptibus SoOc1etLafiıs hıstorıcae Pragensi1s ed

Linge Emler Pragae 186  O 1853 Hefte miıt 219 149
101 260 3928 3592 80

41 Johann Loserth Hus und Wicelif Zaur enesis der husıtischen
Lehre Prag und Leipzig 1584 314 O

Y F JYadra, Caneellaria Arnesti Yormelbuch des ersten Prager
KErzbischofs AÄArnest vVon Pardubie , nach Ner Handschriüft der
kel Universitätsbibliothek Zı Prag (Im Archiv für Osterr (+6e-
schichte 1552 LXI 267—397 und separat. )
Ferd. Mencik, Nekolik STAatutu Narl  enı arcıbiskupu praZskych
rnösta Jana 1355 1377 Prag 1859 (30 4° ) (Aus
den Abhandl der Klasse fr Philosophie, Geschichte U, Philologie
der kgl böhm. (xesellsch. de  ar Wissensch. 1881—*18582 Folge

XL:)
konrad Waldhauser, mniıich “&  Y syateho Augustina Prag

(33 4:°.) (Ebendaher.)
Johann Loserth Beiträge ur (Aeschichte der hussitischen Be-
WCSUNS Der Codex epistolarıs des Erzbischofs VO:  — Prag, 40:
hann VONL Jenzenstein (Im TE ur Osterr (reschichte 1877
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262—400.) I1 Der Magister Adalbertus Raneconis

de Ericinio. Ebd 1809 Bd LVIL, S 2053 — 276.) Dazu :
„ Nachträgliche bemerkungen ZUILL Mag Adalbert fe.  66 ( In den
„ Mitteilungen des ereıns (+esch. der Deutschen In Böhmen “
1879, XVII,
Die kirchen- und staatsrechtlichen Frörterungen, die den

Kämpfen des Staats mIt der Kurie unfer Philipp Sch
un Ludwig Sseıte gingen, haben durch Riezler
elIne auch nıcht überall abschliefsende, doch 1n allen
Hauptpunkten vortreffliche Darstellung erhalten. Die beiden
Itahener ecad und a b A ©C haben 1n seiınen VW CSCH
weıter xearbeitet und VOT allem ohl für ihre eıgenen
Landsleute geschrieben. FEın deutscecher Leser wiıird sıch
;ohl über den Kıter freuen, mıt dem hier eın VO.  > deutscher
(relehrtenarbeit O erschlossenes Gebiet angegriffen und be-
arbeitet wird, Er wıird auch einzelne Korrekturen und Kr-
ZanzuNgenN daselbst iinden, aber 1m SANZCH doch nicht Zı

1e1 Neues ertahren. Ich habe 1n einer Besprechung der
beiden Schriften 158583 Stück 29) mancherleı Kın-
würfe, Notizen niedergelegt, dıe sich MIr 1 Lauf der
Jahre angesammelt hatten. (Vel die ‚„ Nachrichten“ X

dieser Zeitschrift VI, 6C Nr 163) Schr wıichtige Be-
reicherungen unse Kenntnisse ber die litterarischen
Gröfßsen dieser eıt sınd dann enthalten In Nr Für
Bernardus Guidonis und annn wieder namentlich tfür Mar-
sıll1us, Johann VON Jandun und Qecam iinden siıch einzelne
urkundliche Angaben, die ZU den wenigen testen Punkten
gehören, die WITr 1mM Leben dieser TE1N grofsen Publizisten
VOT iıhrem Auftretenh ın Ludwig’s Lager haben

Durch eıne AÄArt Personalunion sind dıe Litterarischen
Krörterungen über Kirche und Staat verknüpft mıt en
Kämpfen der Mınorıten um die evangelische Armut und
die keinerhaltung ihrer Regel. Diese zerfallen 1 u  serer

Periode ın ZWeEIl sehr verschiedenartige Abschnitte: der eiıne

1 hber 1esSen ıch die ausgezeichnete Arbeit on Delisle,
Notice SUT- les SS de Bernard Au in den Notiees et, extrarts des
M1S5 de x Bibt. nat. etfe. XX 2, 169—456
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umfalst cdie Kämpfe der 5pirıtualen Sß  äß die Kommunität
des Ordens uhd as Papsttum , der andere den Konflikt
zwischen den beiden letzteren selbst. Im ersteren verbindet
sich bekanntlich miıt der UOpposition zugleich die längst in
dıesen Kreisen heimische ]oachimitische Apokalyptik. An
Forschungen fehlt CS VOLr allem auf dem Gebiete der Spiri-
tualenbewegung och fast völlig. Nur eINIXE Kpisoden
daraus sınd 1n den etzten Jahren behandelt worden. FEinen
UÜberbliek ber dıe Entwickelung o1ebt H f] EL (Nr 4);
dessen Arbeit ich hıer erwähne, weil S1e fast NuUur hier E1IN-
gehendere Darstellung und Forschung bietet. Seine AÄAus-
führungen (bes 70—109) SINd interessant nd packend,
fulßlsen ZU. el auf ( Juellen, die längst gedruckt und leider
immer noch nıcht ıIn den Buchhandel xegeben sind, ent-
behren aber allzusehr der besonnenen und soliıden Forschung,
als dafs mMan ihnen, ohne jedesmalige Nachprüfung bıs 1nNs
einzelnıste hmmemn , olauben dürfte. Entschieden besser und
1n allen Hauptpunkten zutreffend, wertvoll auch dureh reich-
lLiche Mittellungen 4US der O addıngz 1el benutzten
Chroniea trıbulationum ıst das erk VOL 1' 0CCO Nr Q,
das im zweıten tuch cie Innere Geschichte des Minoriıten-
ordens bis Mitte des Jahrhunderts verfolgt meınes
1ssens das reichhaltigste un beste!, Was bisher darüber
existiert\. Eımnen einzelnen Punkt, der aber allerdings VO  a

erheblicher Bedeutung ist; behandeln M a d e Li e ]
Nr 6ia und Haureau (Nr. 8 das Leben und die
schrıittstellerische T’hätigkeıt des katalonischen Arztes Ar-
I} A, d des Freundes der südfranzösischen
Spiritualen und ihrer Verzweigungen ın anderen Ländern.
Haureau , der den Artiıkel tür die Hıstoire literaiıre de
Franece ıIn serIner sorgfältigen Weise bearbeitet hat-, hat da-
selbst auch für den berührenden Zweig der Schriit-
stellereı Arnold’s alles gedruckte Material zusammengebracht,

Nr 6 ist. 1ın Nr wieder vollständig abgedruckt. Die übrıgen
Abschnitte Von Nr W sSoweıt STIE sıch auf das und J: ahr}1undert
beziehen 7 sınd 1m unerheblich. Nur über Kupi @1 N ,

500 ff werden wıeder einige handschrıiftl. Mitterlungen gegeben,
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auch ber CINISC handschriftliche Werke kurze Nachricht
gegeben Letzteres hat dann Menendez Pelayo 1e]
reicherem Maiflse gethan GL hat 1Ne Anzahl VO

Traktaten und Streitschriften apokalyptisch eschatologischen
nhalts Verteidigung der südfranzösischen Spirıtualen
und Beghinen, und Ur Bekämpfung ihrer Gegner nach-

Leider aber sınd Nachrichten kurz, dals
sıch vorerst gut W IC nıchts damıiıt anfangen Jälst; C1N!'
Publikation der vollständigen Traktate bleibt ach W16 Vor

wünschen. Aulserdem fehlen auch Jjetzt noch alle Spuren
VONn einzelnen Traktaten deren 'Thitel WI1TI AUS den ANT-
zeichnungen der Inquisition kennen UÜbrigens läflst sich
schon AUS den dürftigen Nachrichten bei Menendez Pelayo
die begründete Vermutung entnehmen dafls Arnold als der
Vertraute und Berater Könıg Friedrich’s I1 VON Sizilien
das Bindeglied SCWESCH 1ST. durch welches die fortgeschritten-
sten Elemente der südfranzösischen Spiritualen schon
Anfang des Jahrhunderts ach Sizilien SCZOSCH worden
sınd und dort die zahlreichen Bewegungen häretischen und
schismatischen Charakters hervorgerufen haben Eine
andere Kipisode AUS den Kämpfen der süudfranzösischen
Provinzen mıt der erbarmungslosen Kirche und ihrer In-
Qu1SI10N hat Haureau SC1NeImMN Bernard Delieieux (Nr
gegeben CS Ist die Geschichte C1INeES hervorragenden Bruders
AUS den Kreisen Ohvi's, der sich der verzweıfelten Be-
völkerung das Rasen der Inquisıtion annımm(t, C1Ne
Geschichte des Volks selbst as sich diesen SCINeEN An-
alt klammert des Königs und sSCc1INer Beamten Schutz
uit und, Von beiden schliefslich AuUuSs politischen Zweck-
mälfsıgkeitsgründen preisgegeben, ZU> Selbsthilfe goreift aber
nachdem SC1M Versuch des Abfalls Keim erstickt worden
ıst, wieder allen Schrecken der Inquisition ausgeliefert wırd
ber den Laienanhang der Spiritualen 111 Südfrankreich
während der ersten Jahrzehnte des Jahrhunderts, die

Haureau konnte dıe Arbeit von noch 1111 Nachtrag
sSEe1INEIN Artikel benutzen

Auch Bozzo (S oben Z Nı 14) deutet dies &.
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Beghinen und Tertiarıer, anthalten die Von Limborch heraus-
gegebenen Akten der Tolosaner Inquisition reichliches
Material. Delisle hat dasselbe Jetzt vermehrt durch
eıne Aufzeichnung In der Von ıhm ZiW. erstenmal wieder
näher beschriebenen Pratıica Inquisıtionis des Bernardus
(Gudonıs 1 eESs läflst sich auf das bestimmteste nachweisen,
dals obıge Aufzeichnung AUS den VOL Limborch veröffent-
licehten Akten, DEeZW., da diese teilweise ergänzt werden, den
mündlichen Verhandlungen der Inquisıtion Von Toulouse,
a 180 AUuS Bernard’s eıgenster Krfahrung geschöpft sind.
Der Artikel VOLl Haureau über dıe Margarete Pojrette
AUS dem Hennegau, die in Parıs Anfang des Jahres
1509 offenbar als Anhängerin der Sekte des {reıen Geistes,
verbrannt worden ist, konnte nıchts Neues beibringen: die
eINZISZE Quelle ber S1IE bleiht ach WI1e VOT die Continuatio
(xullielmı de Nangı1aco.

Urbaniı de Gheltof’s Publikation (Nr 11) führt
wıeder hinein ın den Kreıs der ]oachimitischen Apokalyptik
der Spiriıtualen. Die vVvon ıhm publızıerte Handschrift ent-
hält nachträgliche Prophezeiungen auf die Päpste VO1LL

Nikolaus Paul I1 (1277 — 1471) AUS verschledenen
Zeıiten. Die Prophezeihungen sınd meıst schon bekannt KE-

2 « doch kommen ZWel hinzu, welche W1€e dıe
W eissagungen auf Johann 58} dem ]oachimitisch - escha-
tologischen Ideenkreis entnommen sınd. (Nr. 11 und 12)
Die Handschrift, welche Urbanıi benutzt hat, enthält für
jede Weissagung eıne dieselbe illustrierende Aquarelle; die-

BHeılage der Schrift S 106, 1I1l:

2) Ich sah VvVon alteren Ausgaben 1n der hiesigen kgl Bıbhothek
tolgende:: a.) Profetie dell’ abbate (+102chin0 et dı Anselmo ESCOVYO
di Marsico CON l’imagıne 1ın d1sSegnNO intorno 5 Pontefiei passatı
e’hanno venıre. Con due Ruote et. ün Oraculo Turchesco, hgurato
SOpra sımıl mater14 , Aggiontovi alcunı maravızliosı V atıcıni) ef le
Annotationi da Regiselmo. In Ferrara HCT Vıttorıo Baldını CcCON

hecenza de1 super101 15992 (in 12) Derselbe 'Tiıtel mit Widmung
Padova 1625 C) Doppeltitel, lateınısch und ıtahenısch, Venetis 1600
Die Originalausgabe Regiselmo’s On 1589 erwähnt, Urbanıi. Ebenso
altere Ausgaben Von Paracelsus und Scaliger (letzterer }
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JENISC fÜür emens hat Urbanı photographisch nach-
bılden lassen Dieselbe Jäfßlst sich leicht wıeder erkennen

den älteren Ausgaben de] „ Profetie ““, S1e stich f1 (@A1-

lich nıcht ohne bedeutendere V arıationen, teıls offenbaı
getreyuer W ı1edergabe älterer Holzschnitte, teils 111 modernı1-
sierftem Stiche vorfindet Man ann daheır AUuSsS diesen älteren
Bildern iımmerhın auf das üngliche Aussehen der übrigen
Ilustrationen ungefähre Schlüsse ziehen

Für dıe KErkenntnis der Fıgentümlichkeit des Streits
7zwıischen dem Mıiınoritenorden und dem Papsttum QE11 1329

SEINECIN Unterschied Von den Kämpfen der Spirıtualen
hat orıtz Rıtter die rıchtigen Gesichtspunkte gegeben
das Wesen des ersteren ist dafls gerade die konservativen
Schichten des ÖOrdens, die bisher und mM1% dem Papst-
Lum die eXtireme und schwärmerıische Partei der Spiritualen
bekämpft hatten, nunmehr SCSCH den Papst Aufruhr
kommen un Z W aAr darum, weıl Johann XII sich nıcht
damıt begnügen walhl die Opposition der Spirıtualen durch
IMMeELr Diszıplinar- nd V erfassungsmadfsregeln C1INZU-

sondern vielmehr die W urzel aller dieser Aus-CHNSCH,
schreitungen selbhest die trenge Fassung des Armutsbegriffs,

GL Orden bestand auszureilsen und dem Orden den-
JEHISCH Begriff der Armut aufzudrängen versucht welcher
ungefähr den V orstellungen der übrıgen Orden entspricht
aber gerade mı17 den ursprünglichen VON den Fäpsten selhst
anerkannten Grundsätzen der Minoritenrevel sıch 1111 W ıder-
spruch befindet Die übrive Geschichte dieses Streites
ist einzelnen VO  an verschiedenen Seiten 11 Angriff
NOIMMINEIL worden Nachdem 1874 Riezler und Marcouı ‘

Danach auch beschrieben VOoNn Kenan der Hist 11 de
France 491 (S auch Wenck Heinrich VII etc 62)

In Reusch’s L’'heolog Litteraturblatt 187  ( Nr Kurz
wiederholt der Anze1ige A ersten Bandes Sybel’s hıst; Zeit
schrift LOLD., Ich hatte B: dıe volle Er
kenntnis schon darum nıcht erhalten, weıl 1ULL Cie alteren Streitig-
keiten Orden noch A Nıg bekannt Waren

5} Anteil der Minoriten A0 Kampfe zwıschen König Ludwig
Von Bayern und Papst Johann CX 14 bıs Jahre 1328 Emmerich
1874 o Inaug Diss.)
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das Verhältnis der Minoriten YA Ludwie dargestellt
hatten, ersterer mehr in allgemeinen Umrissen, letzterer AUS-

tührhicher aber 1Ur bıs einem unglücklich gewählten
Moment (1 328) und ohne Kenntnis des Hauptwerkes iü.ber
diese Streitigkeiten hat Gudenatz (Nr. 12) die Geschichte
des Ordensgenerals und Kührers der charaktervollen Oppo-
sıf10N, des Michael VOL Cesena, schreiben versucht. uch
(A1” kennt Nikolaus Mıiınorıita nd die dort enthaltenen Akten-
stücke Cesena’s &X nıcht und sieht sich deshalb da,
naynaldus nıcht ausreicht, genötigt, naıt; den oft. grenzenlos
unzuverlässigen Angaben W addıng"s Vorlieb nehmen.
Dazu kommt der och ungebrochene (Glaube Al die cht-
heıt des Bekenntnisses, das dem sterbenden Cesena
geschrieben wırd Die Folge Vvon beidem ist, dafls cdıe
Auffassung Von Cesena?’s Stellung ZU. Papst WwW1e Ludwig
eıne sehr schiefe WIrd. Aufserdem verkennt Gudenatz die
Bedeutung des SaNZCH Streits vollkommen ,' und falst den-
selben ıntach als eine innerlich grundlose Kortsetzung oder
Krneuerung der älteren Streitigkeiten auf. Beide Fehler
iinden sich auch bei Höfler (Nr. 4: och In höherem
(Grade als Gudenatz identihzıert OL die Kämpite der Spirıtua-
len mıt denen unter Cesena, lälst auf rund jenes oefälschten
Bekenninisses den General schon in dem> iıtahenıschen
Spiel Ludwig's dıe Hände haben und konstrumert zugleich
als treibendes Motiv In dem Streit eıinen natıonalen (regen-
Satz zwischen dem iıtalıenıschen General und em französı-
sierten Papsttum, WOZU weder ın den Quellen noch In den
Thatsachen auch HUL der mındeste Anlafs vorhiegt. Eine
gutfe Übersicht giebt auch 1er das Buch Von Toeco (Nrı 5)

1) Des gCnN. Johannes (n Waflrheit Nikolaus) inorita bei
Baluze, Miscellanea end. Mansı ILL

K’ur dieses Bekenntnis, dann Preger und ich VONn VOF-

schıedenen Ausgangspunkten AUS als Kälschung nachwiesen, finde ıch
eINE Analogie In der angeblich AUS den Akten geschöpften Krzählung
Wadding’s 30); wonach uch der erste abtrünnige (xeneral des
Urdens, El  14S von Cortona, auf seinem Totenbett en Bufspsalm 51
betet. Sollten diese Voxn W.adding ım Ordensarchiv benutzten Akten
das Vorbild für jene Fälschung abgegeben aben



1192 ISCHE UBERSICHTEN MULLER

514 555 Für die richtige Auffassung des Ver-
hältnisses zwischen den Minoriten und Ludwig olaube ich

eC1NENMN ersten Bande manche nıcht unwesentliche Bei-
räge gegeben haben als 152 nıcht die Kır-

und Vervollständigung des ach 11e1INer Ansicht
ZUuerst Sachsenhausen 1324 geschlossenen Bündnisses VOL-

liege, sondern vielmehr das erstmalige Fingehen solchen
n1t den Häuptern der Ordenskommunität ist die Konsequenz,
welche sich für Preger daraus ergiebt dafls er Sachsen-
hausen nıcht dıe Vertreter der Kommunität, sondern C1NEN

Spiritualen malsgebendem KEinflufls gelangt findet
Das Quellenmaterial für diesen Streit hat durch die

verschiedenen Arbeiten Preger > 0.) mancherlei DBe-
reicherung erfahren 2 Ich qelbst habe gorölsere Beıträge
dazu den Lesern dieser Zeıitschrift (Nr 14) vorgelegt Da-
be]l W ar 111r treilich entgangen, dafls Lämmer (Nr 13)
AUS Cod Vatie 157 eEiINe ‚„ KRelatio de pontifcatu JoannisD
ser1pfa quodam autore haeresis fratiecellorum ““ veröffent-
liıcht hatte, die nıchts anderes 1st als E1IN Auszug AUS 1ko-
laus Minorita 12 derselben }Horm, WI1e der Von I1r 1

erwähnten, VO  a} Zambrini herausgegebenen iıtalienischen UÜber-
setzung des Nikolaus Minorıta, dafls nämlich die Urkunden
meıst ausgelassen werden und NUur das Skelett der verbin-
denden Texte übrıg geblieben 1st Außer den ersten Sätzen
des SaNZCH Werkes fehlen dıe Nr 2 und Dagegen
findet sich daselbst dıe be1 Baluze tehlende Nr 23
gedeutet allen Te1 Punkten teilt Lämmer Handschrift
die Fagentümlichkeiten der ıtalienischen Zambrinis Gegen-
satz Baluze, WI1e teilweise Zı der Parıser Handcschrift

Vgl (l Nr
Vgl insbes. das Stück den „ Beiträgen und Krörterungen “

76 f£. Die Überschriüft desselben hätte riıchtiger gelautet : „ VOor-
stellung e 11 Minoriten ““ ; Vgl. (6 „ respondeo*“.

Mıt; Ausnahme Von Nr 1eTr Übersicht über die
Chronik; und gerade dieses Aktenstück haft; auch Zambrini vollständig

(Juon1am sequı1tfur inchoando
Nach der Zählung INeE1NeET Übersicht über die Chronik
Vgl uch Anm AT TT “
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Das weıst aqlso anf eine nähere Verwandtschaft d1eses
lateimischen und des iıtalienischen AUSzugs Hätte iıch
Lämmer’'s Arbeit schon irüher gekannt, hätte ich mır
den Abdruck einNıger der verbindenden Texte CrSPareh
können. Übfigens hat Lämmer Zı W: diıe Identität se1ıner
Relatio mıft Nikolaus Minorita erkannt, aber die Identität
des letzteren mMı em oroisen Bruchstück des ‚„Johannes
Minorita“ be1 Baluze ist; auch ihm entgangen : diesen scheıint
C überhaupt nıcht verglichen Dı haben

Mıtten IN die Krregung des Streits versetzt uns eıNe
Predigt;, welche Haupt (Nr. 15 284 {f.) veröffentlicht
hat Wır erfahren daraus auch-,, dafs eıIN nıcht . näher be-
kannter „ Von Tapfene “ dıe Behauptung der Figen-
tumslosigkeıt Christi und der Apostel als Ketzereı angesehen
habe, WOSCSCH der Bartülser un Lesemeister Heinrich

BeideVon Klevan die T’hese der Minoriten verteidigte.
sind Zeitgenossen des Streites. Haupt hält en Prediger
tür eınen Minorıten und ihm zustimmendPRegeTte
Strauch sınd der Ansıcht, dafls der Sammler der VOL

Haupt veröffentlichten FPredigten und der Verfasser der be-
treffenden Predigt qelbst der Dominikanerlesemeister (xiselher
Von Slatheim E1 Dann hätte 11 abermals eINE Spur On

Sympathieen unter en Domiminikaner tür en Kampf der
Minoriten u die Armut:

Der CNZE Zusammenhang der {'s fahrt VON

1260 mıt der joachımitischen Apokalyptik ıst. Jjetzt ohl
allgxemein anerkannt. Für die orofse Geilslerbewegung des
Jahres 1348 hat M sovael. ich sehe, eınen derartigen

Von en Nummern, welche Zambrinz nıchft, mehr haft; (von
Ar.; 31 an) fehlen beı Lämmer, Nr 41—47, Jetztere freilich UUr

relativ: das Schlufswort (vgl. Böhmer, Fonte 4, 608 expl. :
„ Minıme valuerunt inveniıre °*) deutet, A} dafs auch Lämmer’s Hand-
schrift 1ın ihrer Vorlage dieselben gefunden hat. Dagegen tehlt, Un

Nr. 4$ jede Spur.
(GAeschichte der Mystik I 9 u. 160—165

3} Anzeiger für deutsches Altertum und deutsche Litteratur IX
(1883), 1928

Zeitschr, Kial V,
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Zusammenhang nıcht vermocht Vielmehr
verdankt 11a der vortrefflichen Untersuchung Höniger
(Nr 16) die klare Krkenntnis, dafls dıe Entstehung derselben
lediglich durch dıe Anschauung bedingt ıst, es gelte dem

der est des schwarzen TTPodes kommenden göttlichen
orn das beste Sühnmittel cdie Geilselungen eNTZEYENZU-
stellen Höniger's Untersuchungen haben überhaupt auf
dem Gebiete der mı dem schwarzen Tod zusammenhängen-
den relig1ösen und soz1alen bewegung überall die 1IntTer-
essantfesten und förderndsten Resultate ZULage gebracht nd
namentlhich das zeitliche Verhältnis der Pest Yı Judenmord
und Geifselfahrt klar gestellt CS steht nunmehr fest dals
der Judenmord Von Südfrankreıich AUS , Maı
1348 infolge der Pest entstanden Wal, dem Jangsameren
Gang der letzteren vorausellend VOor ihr her durch SANZ
Östeuropa äuft dafls dagegen die Geilselfahrten Vol der
äulsersten Ostmark des Reichs Westen vordringen
Beide Bewegungen INUSSCI). sich a 180 schliefsliıch begegnen
und zugleich der verschiedenartigsten W eise miıt der
Pest. kreuzen, dıe von sSüden und von Norden (der Küste)
her ihren verheerenden Zug durch Deutschland ntrıtt
In eler Beziehung vortrefflich sind annn auch die
Abschnitte , welche die iNnNNere Entwickelung der Geilstier-
bewegung, dıe allmähliche Verbindung derselben MIT sozı1al-
revolutionären Tendenzen und den schhefslichen Untergang
derselben dieser Verquickung nachweisen och hat

Versucht 1st, VOon Haupt, Die rehg10sen ekten 1ı Franken
VOT der Keformatıion, 13€.

Ich stelle hier ZUSaMMEN , Was } bedeutsamerer Litteratur
über dıe Juden UunNsSeETEI KEpoche erschlıenen 1s1 Bardınet De la,
econdıtıon ecıvıle des Juufs du Comtat Venaissin pendant le se]0ur des
papcs 4 AYv1g2n0n A (in der Revue hıstor1que 41 1880],
I 1—47) erse Les Jumufs du Comtat V enaıssın Au MOYyCN
ASC ebd XIV 1—60) de Maulde Les Juifs dans les etats
francals du G+ 1ege A yCh s  6 (1m Bulletin hıstor1que et archeo-
logique de Vaueluse 1879 *Prudhomme, JLies Juifs Dau-
phine ef, e >  eecle  C (+renoble Dupont 1853 110 (QUS
dem Bulletin de ”Academie delphinale Erler Die Juden-
verfolg des Mittelalte (In Vering Archiv ır Kirchenrecht
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sich Hönige:r hier Ubertreibungen Schulden kommen
Jassen cdie ich Ih E Nr aut ihr rıchtiges
als zurückzuführen versucht habe, indem iıch Elemente
xJeichzektie untfer dıe allgememen sozı1alrevolutionären Ten-
denzen der Zieit einzufügen und auf die treibenden relig1ösen

Kür die äulsere Ge-Faktoren M prüfen bestrebt War

schichte der Geifsler hat h h (Nr bıbliographische
Nachweise gegeben Ich möchte Frgänzung derselben
namentlich auch och auf die Ausgabe VON Wroissart durch
Kervyn VoOoL Liettenhove 305 hınaweisen Die Ver-
breitung der Geifslerzüge 111 Reich hat; Werunsky
112er Gesehiehte Karl's 11 239 —M
durechaus auf. Grund VOL Höniger’s Arbeit äber näher 1115

einzelne eingehend verfolgt Die xeifslerlieder haben
sich NEUETAINSS deır waederentdeckten Petersburger Hand-
schraft der Chronik des Hugo VOolL keutlngen mıt 103028
cherleı V aranten vorgefunden auch CLa bisher üunbekanntes
Täed Ist darunter Näheren rıcht darüber verdankt
Bartsch (Nr 1:8)
( den V erdiensten der Schrıft V Ol} Hönıgenr oehört

auch dafts .1 die Kinwırkungen de1ı Pest auf die relig1öse
WIe wirtschafttliche Kıntwickelung Deutschlands und COI
Kırche ZUIEL erstenmal klar oxestellt hat KEs ergiebt sich
daraus., dafs dıe augenblicklich S! gewaltige relig1öse KEr-
FESUNGS rasch nachläfst und ohne Nachwirkung bleibt, dafs
dagegen infolge der Pest un der nach ihrem Erlöschen
eintretenden freieren FKintfaltung der och unversehrtenKräfte
des Volkes nıcht LUL 1112 Reich der Wohlstand nd
amıt das Bildunesstreben und e Nachfrage ach aka-
demisch gebildeten ännern allen Amtern rasch -
Kımmt sondern dafls auch die Kirche HN Reichtum erheb-

Fir Schlesten spezıiell hat Grünhagen Beiträge geliefert
1881 dem Aufsatz Sehlesien Uunfer Karl ‚Zeitschrift des Vereins
für Geseh und Altertum Schlesiens 18593; d

2) Gillerxt den Korsechungen ZUE deutschen G(Geschichte
1881 XXIT, F Z 68

3) Die gesunde Kntwaickelung, weleche Deutschland als Folge
der est wahrzunehmen ist,erschemt bemerkenswerter ,
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lich SECWONNCH hat und für S1C damıft 111 gyewaltiger Auf-
schwung ihrer künstlerischen und wissenschaftlichen Arbeiıt
WI1C anderseıts, alc Reaktion KESCH dıe Steigerung ihres Ver-
MOSCNS, die Verschärfung der bürgerlichen Maflsrevel
den Erwerb der ofen and EINTILL

Die Lutteratur ber dıe I hat schon O

UÜbersicht ber die dogmengeschichtliche Litteratur der Jahre
75—158 ECINeE sachkundige Besprechung gefunden, deren

Wenn ichFortsetzung ohl NUr S Frage der Zeeıit ist
hıer der Kürze auch aut dieses Gebiet eingehe, S: sehe
iıch VON der dogmen- und litterargeschichtlichen Seıte SANZ
3D und fasse dıie praktısch relıg1öse Seiıte derselben 111

Auge, die Geschichte des mystischen Lebens: Fraeilich 1st
gerade dieser KRichtung viel WEN1ISSEL geschehen als 1 der
ersteren Wiıll 11a sich nämlich nıcht sowohl über dıe
mystische Theolog1e und Spekulation als vielmehr ber dıe
praktischen Zaele un den Charakter der mystischen Fröm-
migkeıt auch der spekulatıven Mystiker unterrichten , S}

sjeht Man siıch auch Von den ne Erörterungen und
Forschungen auf diesem Gebiet xrofsentenuls verlassen e1Ne

Darstellung, W16 S1C bei aller Kürze Ritschl für die Mystik
Bernhard’s VO  b Clairvyaux gegeben oder für die Zaele der
skotistischen und thomistischen Theologıe unternommen hat D

Man , WAS Höniger unterlassen haft autf den Kontrast hinweist,
welchem sıch hıerzu die soz1ale Entwickelung Knglands nach der est
befindet. Die yewıssenlose Ausbeutung der wirtschaftlichen Lage durch
die Kegjerung und die herrschende Klasse treibt. dıe Arbeiterbevölke-
rung schliefshich 111 JENE verzweifelte Lage,, deren kKesultat der
stand Wat TylerS 1st, Vgl s Der Volksaufstand
England 1351 (1n ybel Hist. Zeitschr. 1859 IL, 1—8 und

ohn (ebd 1865, ALAX, s 3471 ——2355), welch letzterer über die
gröfsartigen Forschungen von Kogers, history of agrıculture and

Vol U, 11 9—1400, Oxford 1866, be-PT1CES England eiß ,
riıchtet. (Bd ÜL: dıeses Werkes, as und Jahrh um-

fassend, sSınd 158892 erschienen).
diese Zeitschrift Bd 111 121—138

Geschichte des Pietismus 46—80 469—4 792
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indet in den Arbeiten über dıe (+eschichte der Mystik
kaum wieder. Das Interesse ist. hıer mıt Ausnahme der
Schilderung des mehr volkstümlichen mystischen Lebens,
beı dem die Spekulation VOon selbst wegfällt, en vorwiegend

Ich glaube mich cht ırren,dogmengeschichtliches.
ich annehme, dafs dieser Fehler es namentlich VOI -

schuldet, WL 11a  - immer och Zı keiner klaren Abgren-
ZUDS VOL Mystik und Scholastıik gelangt ist und WEeNN DG

Denifle einen Theodorich VOI Freiburg plötzlich AUS-

schliefslich tür die Scholastik in Anspruch nımmt. Die
stische eol 1e ruht hbe1 aller Kühnheit der Spekulatıion,
cdie S1E unter mständen besitzt, dennoch, WI1e Denifle
Meister Eckhard’s Beıspiel gezeıgt nat auf dem breıiten
Boden der scholastischen Theologie und annn sich langé
Zieit iın deren Geleisen und Methoden bewegen. Denn 1E
verfolgt dann eInN theoretisches Interesse und ist Sal nıcht
auf ihrem eigentlichen Gebiet; S1Ee läfst siıch 1mMm SANZCH leıten
durch die Scholastik, die gerade hier zuhause ist und operjert
aıt. deren Mitteln auch selbständıg. Was G1E dieser auf
deren eıgenem Boden entgegenzusetzen hat, siınd doch nıcht
grundsätzliche Abweichungen, sondern, W1e Ja allgemeın
gegeben WwIird, mehr einerseıts Abstumpfungen und ander-
seıtfs Belebung un Bereicherung durch das eigentümlıche
Prinzıp der Mystik: S1E will sich nıcht mıt der gewöhnlichen
Scholastik verheren in den Deduktionen und Distinktionen,
1m Zersphittern un Bestimmen, in em reinen Operieren
miıt Begriffen. Sie wıll vielmehr auch ihr besonderes
Gut, die inneren. Erlebnisse der mystischen Devotion qls
Quelle für die Erkenntnis gelten lassen , Probleme erörtern,
die sich iıhr aus den eigentümlıch mystischen Seelenzuständen
und Idealen ergeben, und S| den praktischen und unmittel-
baren Ursprung ıhrer Theologie nıcht VCrg€6SsSCH. Dann mülste
aber doch E eine Geschichte der Mystik 1n erster Linie

In seiner gelehrten und ‚TOLTZ mancher KEinseitigkeiten sechr
wertvollen , aber freilich überaus oxroben Kritik VONn Preger’s (re-
schichte der Mystik in den Histor polit. BIl 18795, LXXV,679— 106 771_‚—790' ?03—923 (bes
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den Quell dieser besonderen Theolog1ie die mystische De-
vot10n , ihrer Kıgentümlichkeit erkennen suchen und
hieraus die Entwickelung der Mystik überhaupt bestimmen
Da xlaube ich aber allerdings dafs sich C1INeE vollständıge
Geschichte der Mystik nıcht aut die Männer und Schriften
beschränken dürfte , Cie gverade spezifischem 1iInn al<
Mystiker gelten S1ie müfste vielmehr auch diejenıgen
heranzıehen cdie SONSt unbestritten den Koryphäen der
Scholastik gehören Denn der Charakter der mittelalter-
lichen Frömmigkeiıt präg sich auch den theoretischen
Krörterungen der Scholastik doch 1111Ner mehr oder WENI/EeTr

AUS , weıl bei den Vertretern der letzteren schön Z
sammenhang MI1t ihrer mönchischen Krziehung und Schulung
che SAaNZC C116 4älfte des Heilswegs durchweg [(0191 den In-
feressen uınd Gesichtspunkten der Mystik beherrscht 1Ist
Sobald dieselben x1sO ihren theoretischen Frörterungen das
Gebiet der Heiulsane1ignung betreten bringen S16 gleichzeitig
die Voraussetzungen ihrer praktischen Mystik mı1T und füh-
ren eben damıt auch wıeder mehr oder WENISCL ıe Yaele
und den FEmpfindungskreis der letzteren VOL, S16 das
auch der atur ihrer Aufgabe entsprechend ur theoretisie-
rend,; nicht der unmittelbaren Art der mystischen KEr:-
bauung und FErhebung thum können.

Nun hat ach längerer Unterbrechung 88
die FWFortsetzung sCc1nNer Geschichte der deutschen Mystik 114

Mittelalter erscheinen assen und darin die Mystik der
ersten Hälfte des 14 Jahrhunderts (nach Kckhard) 18 C1LI-
schliefslich 1150 behandelt Kıs IsSt nıcht 1Ne1Nne Absicht 1ı1er
auf die groisen Vorzüge, W16 auf die Mängel dieses Buches&
111 einzelnen einzugehen die Geschichte der deutschen My-
stik verlangt mehr und mehr VOL denen;, die ıhr M1t-
reden wollen, C112 Sstuchum der Handschriften un C116 fach-
mäisıge germanıstische Bildung, ıe CS solchen, welchen
diese V oraussetzungen tehlen, ZUL PfHicht macht möglichst
zurückzuhalten Aber inbezug auft den obigen Punkt wırd

Von germaniıstischer Seıite vgl e inhaltsreiche Besprechung
VYONn Strauch ANzeigel für deutsches Altertum und deutsche
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6S doch gestattet SCHL, ähnlhiche W ünsche vorzutfragen Preger
hat allerdimgs einzelnen Punkten (z der Analyse
VOo1L UuSsSo uch der W eisheıt) dıe mystische VDevotion
vorgeführt aber ich finde doch eıne einheitliche und g_
schlossene Darstellung derselben, und och WCNISCL 1st
11Lr gelungen, ach diıeser Seıte hin auft Grund SEINETr AÄus-
führungen ILLE eE1INEIL klaren Begriff von der Figentümlıich-
keıt der eckhardischen Mystik ihrem Unterschied VOIN

der älteren, WI1IC auch VOonNn der durch UuSo vertretenen
machen Preger’s Interesse den grölseren Mystikern

ist doch SALLZ VOrTZUSSWCISC auf die dogmengeschichtliche
Seıite der mystischen Produktion gerichtet: ist. schon ı.

charakteristisch, dafs 11L den UÜberschriften aulser der
biographischen und litterargeschichtlichen Seite 1LEr NUr

VO.  s der Lehre der Mystiker redet.
Je weiıter dıe Veröffentlichungen der mystischen Litteratur

vorschreiten , reicher erweıst sıch der Strom MYysStL-
schen Lebens, der Jahrhundert durch Deutschland

WieZUS 9 reicher verzweıgt erscheint SC1H Geäder
viele Namen SINd den etzten Jahren bekannt geworden
und geben den Beweıls, dafs eiwa mMI1T Ausnahme
der alten endenländer , deren Kultur och TE JUDS War

1n ALl die das rauhe Leben och allzu harte Anforderungen
stellte ber SANZ Deutschland förmliches Netz

als dıe Dominikaner-stischen Lebens ausgebreitet WAar

nd Dominikanerinnenklöster damals überall die Mittelpunkte
desselben bıldeten, Ist bekannt. ber W1C vielfach begegnen
uUunNns auch Minoriten oder Angehörige anderer UOrden als
Zentren kleinerer mystisch angeregter Kreise  ! Gerade Preger’
Darstellung älst ı dieser Beziehung der hat ersten-
male die Fülle dieses Liebens ü.bersehen und nament-
ich die überraschend reiche Aussaat des Meisters Eckhard
erkennen.

Besonderes Interesse muls CITCSCN, WeNN die mystische

Lır  x  ur (1883), 113—159 Dort sSind auch Cie Veröffentlichungen
zusammengestellt, die Preger übergangen hat,

Uberhaupt 11111 zweıten and mehr als ersten,;
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Aussaat der önche nd Geistlichen den Laj:enkreisen
aufgeht Za den Laien hat ia aber 111 diesem Fall
natürlich auch die Nonnen rechnen, sofern diese doch

den theologıschen Wissenschaften nıcht schulmälsig G
bildet sSind uch durch den letzteren Umstand IsST. 6S be-
dimgt dafts 1er gerade die mystische Devotion un  -
brochensten und üppıgsten zutage _1 Und eben 1er
haben die Veröffentlıchungen der etzten Jahre reiche Aus-
beute gebı acht ıe Chronik der Anna VON Munzingen,
V OIl N1ı$ mı17 mannıgfachen Beilagen herausgegeben (Nr ZUdo);
welche die 1LNETE un aulsere Geschichte der reformıerten
und nıchtreformlerten Frauenklöster des Prediyerordens 111}

45 Jahrhundert illustrıeren, führt das mystische asketische
und ekstatisch-visionäre Lieben der Frauen Adelshausen
dem ältesten Kloster Freiburgs Anna ist. selbst lange
Jahre Priorin des Klosters SCWESCH ihre Chroönik 1318 -
schrieben, schildert das NT E Leben und dıe relig1ösen Er-
lebnisse ihrer Klosterschwestern, ıe damals me1ıst schon tot
sind Die beiden Publikationen on ir h (Nr 2\
sSind. nach em Zeugn1s der „Ddachverständigen musterhaft
bearbeitet. Die Offenbarungen der Adelheid Langmann
Engelthal bei Nürnberg SiNd. on iıhm erstenmal ım
Druck zugänglich gemacht worden‘: das ZWweıte Werk teilt
die Uffenbarungen der Margareta Ebner 1111 Kloster Me-
dingen beı Dillingen wenıgstens ZU. erstenmal yollständie
mıiıt und netet annn eINne NCUGE , gJeichfalls ZUIN erstenmale
vollständige, Ausgabe der Briefe Heinrich’s VON Nördlingen
und CINISECF anderer Gottesfreunde Margarete nEbhst etlichen
weıteren Briefen AUS diesem Kreise (auch der Mar-
gareta selbst) elche Bedeutung dieser „ ältesten unNns E -
haltenen Briefsammlung deutscher ‚Sprache,, das Wort
Brief ı1111 modernen Nn genommen “ zukomme, hatte Ma  \

längst gewulst, vorzüglich AUS Preger’ Vorarbeiten ZU

Preger hatte dıe Publikation König’s übersehen, aber
dafür die Handschrift der Chronik selbst ur ANenNn and 11 AUS-
genützt.
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Preger hatteeiner Geschichte der deutschen Mystik
neben den VOI Heumann edıierten Nummern auch Doecen’s
handschriftliche Mitteilungen AaUuS dem , W1e Gc schien , VOGILI-

schwundenen Manuskript benutzt und miıt vielem Scharfsınn
un Kırfolg die chronologısche Ordnung der Briefe unternom-.
1nenNn undt (m Nr 26) hatte annn die Datierung abermals,
teilweise 1m Gegensatz gegen Preger,, versucht und auf 19
bis () weıtere Nummern ausgedehnt, aut deren zeitliche
Bestimmung Preger mıt gerechter Selbstbescheidung VOI'-

zichtet. hatte die Gründe, welche Jundt vorführte , W arcIl

aufserordentlich unbedeutend. Strauch, der auf Grund der
Mitteilungen VO  w} W aıtz Jjene VOL eumann und Docen
benutzte Handschrift wıeder aufgefunden hatte, hat den
Briefwechsel vollständig edıiert (63 Nr.) und. xabermals chrono-
logisch geordnet: ın den posıtıven Resultaten WI1e In dem
Verzicht auft bestimmtere Datierung eiıner Anzahl von Stücken
kommt Strauch meıst auf Preger’s Resultate zurück.

Jle diese Aufzeichnungen sind darum von S} unersetz-
licehem ert; weıl S1E ULLS 1e SANZC Phantasıe- und 4IN -
pfindungswelt cheser mystischen Frauen 1 unmittelbarster
und anschaulichster EISE vorführen., die kındhech fröhliche
Seliekeıt, W1e die düsteren Selbstpeinigungen , durch welche
S1IE In tast systematischer eEISE sich STETS der Visıon und
Kıkstase entgegenführen; ihr schwärmerisches un! verzücktes
Spielen M1 dem Jesuskinde, das Iın der Wıege zZn0l ihrem
Bette liegen muls, mıiıt ihnen traulich redet, ost und külst,
das 1e xl ihre Brust legen und tränken, Ja mıt em N  1e
sich schwanger fühlen ; dann das sehnende Verlangen nach
dem ılde des Gekreuzigten, den S1e gleichfalls küssen und
ulr  1nNnenNn wollen, dessen Kreuz 1E auf Brust un Herz g-

jledner’s Zeitschr. hıst. JI’heologıe 1869,
Neues Archiv IV 349
Auflser den oben genannten Schriften weist. Strauch In ar

erwähnten Besprechung on EFHeHerS Gesch der Mystik I 9 133f.
auf weitere handschriıftl. uellen hın. 1344 ff. xjebt (31* aulilserdem
wertvolle NCUE Mitteilungen ZU h 1n 2 W1€e Dr solche
schon 1ın seINET Schrift über Margarete Ebner mehrfach eingefügt
hat Dieselben beruhen Übrigens auf derselben Quelle, W1e Lo c h 1} er
Schrift über Christina (Nürnberg
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preist tragen, dessen Naäamen SIC sich einschneiden und C111

stechen überhaupt den SAaNZCH sinnlich geformten Liebes-
verkehr mıiıt dem Bräutigam, endlich dıe gestej1gerten körper-
lichen und «eelischen Lustempfindungen beım (xenuls des
Abendmahls, der C1L hbesonders häufger Anlafs für ffen-
barungen 1ist. Was aber neben diesen Angelpunkten ihres
mystischen eelentebens besonders interess]ieren muls, SIN
che eingehenden Schilderungen der körperlichen Zrustände, OM

denen 1es$ erregte Seelenleben getragen wIird und ber chie
WITLr TELNAUCI Aufschlufls bekommen, dafs O11} Sachverstän-
diver ohne Z weitel eiNE förmliche Pathologie mystischen
Zustände daraus entnehmen vermöchte

Aus den Briefen Heinrich’s VON Nördlingen und der
Margarete Kbner en WITLr weıterhin vorzüglich Cc1NE1IL

Kınbliek dıie Verbindung der 77 fr &i unter
eimander Ich brauche Jetz kaum mehr /AÄ erwähnen, dafs
dıe alte Merkwürdigkeit des angeblichen geheimen Hauptes
derselben, der „ grofse ((ottesfreund VO Oberland “ sich als
C1N6 grofsartıge VO1 Rulman erswın vollzogene Mystifka-
t10N erw1ıesen hat Deniftle zwingende Nachweise (Nr A
bis 3205 die auf Schmidt’s und Jundt’s NC UECI Veröffent-
hıchungen on Schriften des Gottesireundes beruhen, haben
«sich rasch ıberall eingebürgert und der Versuch
Jundt (Nr 26), dieselben erschüttern nd dıe (7e-
schichtlichkeit des geheimnısvolien Kreises retiten hat
TOLZ des Artiıkels der R}_0.2 ‚„ Johann VonNn Chur, genannt
N Kütberg, und die (3ottestreunde ““ ohl nırgyends An-
klang gefunden An dıe Stelle nebelhaften Geheim-
gesellschaft trefen Jetz eintache üund lebenswarme (xestalten,
Männer und Frauen, die se1t dem Jahrh teıls 13881

Nur kann ich Denifle w Versuch 11} den Dichtungen C1NC WEIT-
AUSSZCESPONNCNE endenz CTWEISCH, nıcht. beistimmen

2) Doch sche ıch hbei der Korrektur, dafls S16 ur Zöckler 11

seiner Kirchengeschichte VonNn 18554 (Handbuch der theol. Wiıssensch
IL, 148 160) S vieles andere noch nıcht existieren!

(xegen Jundt wendet sıch dann Denifle’s Antikritik iın den
ıst.pohit. Blättern, LXXAÄLV, (971—815 f -87

Altere Spuren des amens ‚„ Grottesireunde“‘ hat Strauch
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eltleben , besonders den adeligen Kreisen, teıls 113

mönchischen Berut em Ideal mystischer Frömmigkeit nach-
streben, meıst angeregt durch die oroisen VerLreter der Mystik,
vielfach untfer einander , jedenfalls aber muıt diesen Lehrern
und Seelenführern 1Ner Verbindung stehend die durch-

irel, bald persönlich bald brieflich bald auch blof(s durch
die Gemeinschaft des (xeistes vermuittelt 1st

So hatte S1IC 1111 SaNZCH sehon Max Kıeger (in Nr 25)
aufgefalst eche Denitle Forschungen ZUIN YZael gelangt W Al C

Mıt besonderer Vorliebe hat dabeı auch cıe Fntwickelung
der Mystik orölseren Zusammenhang gestellt Kın-
mal erblieckt Gr der wirtschaftlichen Entwickelung der alten
deutschen Külturgebiete, besonders der Rheinlande und ber-
deutschlands en Grund für das uftkommen nNer Frauen-
ragXe und den Versuch ZULF Lösung derselben den zahl-
reichen Gründungen ON Nonnenklöstern konnte auch

Ssodann betonthimzufügen‘, der Beghinensammlungen
den Zusammenhang dieser Pfiegestätten weiblicher asketischer
Frömmigkeiıt nıt,; der klassıchen Ausbildune der deutschen
Prosa indem die Frauen ihres Herzens über-
wallende (zefühle doch auch aufbewahrt 155612 wollen und
sich hierzu eben aut die deutsche Sprache ANSCWICSCH sehen,
dadureh aber auch dıe Männer 7ı solcher Benutzung der
Muttersprache für denselben Zweck mystischer Schrift-
stellereı veranlassen Derartige W ahrnehmungen sind selhbst
WEeinNn S16 cht INeEer origeinal und ecu sınd dennoch jeder-
Ze1t dankenswert weıl 516 unNns Theologen AUS der Knge des
blofs theologıschen Gesichtskreises und den i Realisten
UL der kahlen aufserlichen Verständigkeit hıineinführen die
reichen Beziehungen nıcht S! schr der Theologie, ql 112
mehır deı volkstümlichen Frömmigkeit auch ihren ZAarte-
sten Krscheimungen , ZUHL TFALNZCH Leben und Schaffen des

deı genannten Kezension - 116 zusammengestellt Bedeutun ( )”

dn  : d1e ((Feschichte des relix1ösen Liebens des Mittelalters ZSCWINNEN
aber die (Aottesfreunde erst, Jahrh.

Von Buücher’ w Schrift über: Frauenfrage des Mittelalters
werde ıch ın anderem Zusammenhang ZU reden haben.
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Volkes und die vielfache gegensellge Bedingtheıit beider
autzusuchen anhalten

(+enauer auf die Verbindung der (xottesfreunde unter
einander 1sSt FPreger SCINCII I8l 289 30 D
SANSDE. G: hat zugleich die Stellung derselben ZU den P -
Litischen und kirchlichen Fragen der Zieit eingehend be-
handelt ald ach dieser Darstellung erschien sStrauch
Buch be1 Margareta KEbner, das SCINEIHN Kommentar 1Nne

Fülle erläuternder Materialien , der Finleitung CINE trefft-
hiche Charakteristik der Hauptpersonen, ihres Briefwechsels
und persönlichen Verkehrs des SANZCH Kreises, dem
S16 angehören, gab Die Resultate sStimmMen vielfach n1t
denen Preger’s überein, anderen Punkten geben S16

schr dankenswerte KFrgänzung und Bereicherung derselben
Mıt der Mystik Ist 1111 Jahrhundert CHS verwachsen

die Predigt uch für dıe Geschichte der letzteren 1st LEL

den etzten zehn Jahren vieles veschehen Aufseı mehr
fachen Veröffentlichungen [0)81 einzelnen Predigten oder
SAaNZCH Sammlungen, namentlich solcheı I1 deutscher Sprache
sind WIL mı1 ZW 61 Geschichten der deutsechen FPredigt 1111

Miıttelalter beschenkt worden, die beide ihrer Art V!  -

trefflich gearbeitet sind In dem Werk das acker-
na el Namen räg (Nr 350 1st dıie Geschichte der
Predigt 1111 Jahrhundert (D 376—438) vollständie 1eU

bearbeitet. VONL Rı ZET; die WENISCH Seiten , welche
dann noch AUS en hinterlassenen Papıeren W ackernagel’s
selbhst folgen, können kaum als eE1INE Geschichte der Predigt
1111 15 Jahrhundert bezeichnet werden. Kıeger' Arbeit
wiıll jedoch keine Gesamtgeschichte der mittelalterlichen

Dabei kann ich mich 1Ur nicht mehr der Ansıcht; anschliefsen,
die ich selbst 11 266 f 1111 Anschlufs An Pregeı vertreten hatte dafs
Tauler aufseiten Ludwig’s B gestanden und das Interdikt nıcht.
beobachtet. habe. Denifle’s Ausführungen "auler’s ekehrung

34— 69 scheinen 11r durchschlagend.
2) Dieselben finden sıch meist teıls ı111 den beiden Werken über

Geschichte © Predigt Mıittelalter teıls 1 Preger’ (+eschichte ar
Mystik teıls deı Rezension der letzteren aufgezählt und teılwel  S  R
abgedruckt
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Predigt Deutschland geben, S1E beschränkt siıch vielmehr
auf dıe deutscher Sprache aufgezeichneten Predieten
Dagegen zieht Cruel (Nı 370—450) auch die Ia-
teinıschen Predigten AUS Deutschland den Kreıs SC1NEN

Darstellung und bezeichnender C1ISC verhalten sich die
letzteren den ersteren allgemeınen WL W1e scho-
lastische un mystische Predigt als die lateinische Nieder-
schrift reıilich keın Beweıs 1st dafs auch der Vortrag der
Predigt lateinısch War', 181 Jängst anerkannt es ergiebt sıch
aufs eUue AUS den lateinischen Predigten er VO

Za bal des berühmten Königssaaler Abtes (Nr 35) Diese
hat Loserth er Lieeipziger Handschrift wıeder aufge-
funden als den est der bısher SZAaNZ unbeachteten T’hätig-
keıt Peter’s auf dem (+ebiet der praktischen Theologie
Aulflser em Prolog und der Übersicht ber die 7 W 61 Bücher
Predigten teıilt Loserth LUL eiINeE CINZISC Predigt als Probe
mi1t Besonders Bemerkenswertes findet Loserth C  AIl denselben
nıcht L1LLUL die besonders starke Marienverehrung TEeie er-
VOL Königssaal 1st eben Cistercienserkloster

In dem uch Frıed) un (Nı 36) süind ıe Abschnitte
ber die Mystik (Kap inzwischen überholt
Dagegen dürften dıe Bemerkungen über das Verhältnis
Karl’s ZUL Mystik nd den geısti1gen Bewegungen der
Zeıt überhaupt och vieles Wahre enthalten Fried-
JUHS spricht dem Kaiser alles Verständnis für die wirklich
bedeutsamsten Greistesregungen, speziell die Mystik ab Se1INeE

Fährgkeıt sich 111 dıe verschiedenen Richtungen hinei-
zudenken und das Bedeutendste iıhnen schätzen, habe
iıhn doch 116 ber die äulsere Nachahmung und För-
derung hinaus dazu geführt dieselben auch verstehen,
ihren LUNeICIL Wert VON dem äulseren (xlanz der Namen
ihrer Träger ZU unterscheiden Diese Verständnislosigkeit
mache sich namentlich der anspruchslosesten dieser Krsche1-
NUNgEN, der Mystik gegenüber verhängnisvoll geltend Das

Die betreffende Stelle, welche dies beweist, st Yo 300
EKs ist, dies gı bemerkenswerter als die Predigten VOL den Mön-
chen gehalten 91n
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plötzliche KErlöschen der letzteren nachdem S1C eben auf
ihren Höhepunkt gekommen, iıhı Kückzug cdie dem Reichs-
leben entiremdeten nıederrheinischen ((Üebiete SC nıcht ohne
Karl Scehuld geschehen Kır habe derselben durch
lediglich 111 politischen Interessen mothviertfe Wiedereinfüh-
UN; der Inquasıtion und zerstörendes Vorsehen SCHCH
die deutsche religx1öse Latteratur, vorzüglıch allerdings die der
Begharden, dıe schwerste Schädigung zugefügt ID 1112

SC11. dafs Friedjung den Zusammenhang der kirchlichen
Mystik mIt dem exzentrischen Treiben und Spekulieren der
Begharden überschätzt aber richtig 1ST dafs dıie Inquisition
och 1LLILLLLET' und überall dıe Totenegräberin gquch der
sünderen Mystik KCWESCH 1St

Auft die Finführung der Änquisition durch arl 1at
W ılmanuıs (Nı 37) wıeder aufmerksam gemacht ach
dem diese KEpisode Vergessenheıt geraten War, dals
selbst die egesten Karl’'s der daraut bezüglichen Ur-
kunden keıne Erwähnung thaten , obwohl dieselben Jängst
be1 Mosheıim De beghardıs et beguinabus gedruckt SINd
Wilmanns 1at auch AUS der reichen , dermalen aber och
autdserst > bekannten Thätigkeit dieser Inquisıtion, 1105

besondere des berüchtigten Walter Kerlinger , für
Prozelis St1ift Böddeken (Diöcese Paderborn) AUS dem
Jah Te 1368 kurze Notizen nach den Akten gegeben, C1LHEL

Zzweıten AaAUSs soest zwıschen 1362 und 1373 aqausführliche:
beschrieben und AL weıteren Fällen argetan, dafs Gaeseler’s
Meimung, dıe Änquıisıtion SCc1 durch das Schisma gebrochen
worden, unbegründet 1st Die Geschichte der Inquisition
und speziell W alter Kerlinger’s berührt auch der Aufsatz
Wiggers CNr 38);, der zugleich über che Lokalgeschichte
der Beghinen und Begharden manche wertvolle Kinzelheriten
giebt (S ELNC Mitterlung 111 den ‚„ Nachrichten “ dÄieser Zieit-
schrift VI s 1304 Nr AD )ı?

Die weıteren stuüucke dieses Aufsatzes gehören den nächsten
Abschnitt.

Uber dAx eschichte der h£  etischen Heghınen g1eche aue}
Rosenkränzer’s Abhandlung (oben S S Nr Kınen Frlaftfs
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Fın besonderes Interesse nımmt diıe Entwickelung des

rel1e1ösen und kircehliehen Lebens In öhmen unter arl
In Anspruch. Kine Reihe vortrefflicher AÄArbeıten sind dar-
Der gerade ın den etzten Jahren erschienen. Böhmen
verdankt den ungememen Aufschwung SeINES kirchlichen
und geistigen ; Lebens fast; ausschliefslich der Thätigkeit
Kar!’s Wıe Friedjung abermals mıt Recht betont; ist
freilich cdıe Kürsorge des Kön1igs für Se1IN Erbland und dessen
Kirche, 4e1INE Thätigkeıt für Sammlung und Beiestigung der
kirchliehen Tradıtionen Böhmens, seINEe massenhaften kirch-
licehen Gründungen Stiftungen und Schenkungen seINeEe
aufserordentliche Förderung der kirchlichen Kunst, nıcht
Ausdruck eines besonderen relo1ösen Sinnes, sondern Aus-
Auls qe1iner Grundsätze ber dıe Verwaltung 4EINES Krblandes,
eInN Mittel , dessen Selbständigkeit und Leistungstähigkeıt
ach allen Sseıten. heben, 6S emem goldenen Zeitalter

entgegenzuführen.
Von der Geschichte des gewaltigen äulseren Aufschwungs

der Kirche daselbst geben die noch In der Herausgabe be-
oriffenen Librı erectionum nd Liber econtfirmationum des
Nne  i gegründeten Prager Krzbistums (Nr. 391 lebendiges
Zeugn1s. DBeide tammen 2 US der organısierenden T’hätig-
keıt des ersten Krzbischois, Krnst’'s VvVon Pardubitz. Die
hbrı erectionum denen arl öffentlichen Glauben
beigelegt hat, enthalten die Urkunden aller Stiftungen und
KErrichtungen VvVon Pfarreıjen , Klöstern , Kapellen , Altären,
Mefsstipendien A auch emm1ge KErlasse 205 der kirchlichen
Verwaltung überhaupt, IM SKAaNZCN bis Jjetzt (1358—138397))
nicht wenıger als 6553 Nummern. Sie sind für die KErkennt-
NS des Besitzstandes der Kırche und dessen aufserordent-
hehen Wachstums "Vf0n grölßster Bedeutung Der Lhber COL-

Erzbischof Johann’s von Prag wıder die Begharden veröffentlicht
Friedjung a 05 eil. Korrekturen und Emendationen ZU dem-
selben giebt Loserth (Arch Osterr. Gesch., 308 . D.)
Das Buch von Jundt, Histoire Au pantheisme populaıre &1, MOYCD
age et, Au XV Ieme- siecle, Parıs 1875 (310 8°) enthält. über Be-
ghinen, Begharden und cdıe Sekte des freiıen (xe1istes nıchts Neues.ARBEITEN ZUR KIRCHENGESCH. DES 14, U. 15. JAHRH.  127  Ein besonderes Interesse nimmt die Entwickelung des  religiösen und kirchlichen Lebens in Böhmen unter Karl IV.  in Anspruch. KEine Reihe vortrefflicher Arbeiten sind dar-  über gerade in den letzten Jahren erschienen.  Böhmen  verdankt den ungemeinen Aufschwung seines kirchlichen  und geistigen -Lebens fast ausschliefslich der Thätigkeit  Karl’s IV. Wie Friedjung abermals. mit Recht betont, ist  freilich die Fürsorge des Königs für sein Erbland und dessen  Kirche, seine Thätigkeit für Sammlung: und Befestigung der  kirchlichen Traditionen Böhmens, seine massenhaften  kirch-  Jichen Gründungen‘, Stiftungen - und Schenkungen , seine  aufserordentliche Förderung der kirchlichen Kunst, nicht  Ausdruck eines besonderen. religiösen Sinnes, sondern Aus-  Aufs seiner Grundsätze über die Verwaltung seines Krblandes,  ein Mittel, dessen Selbständigkeit und Leistungsfähigkeit  nach  allen Seiten zu heben, es einem goldenen  Zeitalter  entgegenzuführen.  Von der Geschichte des gewaltigen äufßeren Aufschwungs  der Kirche. daselbst geben die noch in der Herausgabe be-  griffenen Libri erectionum und Liber «confirmationum. des  neu. gegründeten Prager Erzbistums (Nr. 39f.) lebendiges  Zeugnis. Beide stammen aus der organisierenden Thätig-  keit des ersten Erzbischofs, Ernst’s von Pardubitz. Die  libri _ ereetionum,  denen‘ Karl IV.  öffentlichen Glauben  beigelegt hat, enthalten die Urkunden aller Stiftungen und.  Errichtungen  von Pfarreien, Klöstern, Kapellen, Altären,  Mefsstipendien u. ä., auch einige Erlasse aus der kirchlichen  Verwaltung überhaupt, im ganzen bis jetzt (1358-—1397)  nicht weniger als 653 Nummern. Sie sind für die Erkennt-  nis des Besitzstandes der Kirche und dessen aufserordent-  lichen. Wachstums von gröfßster Bedeutung *. Der liber con-  Erzbischof Johann’s von Prag wider die Begharden veröffentlicht  Friedjung a.a.0., Beili 8. Korrekturen und Emendationen zu dem-  selben giebt Loserth (Arch. £. österr. Gesch., Bd. LV, S. 378 n. b.) —  ‘Das Buch von Jundt, Histoire du pantheisme populaire au moyen  Ääge et au XVItme sitele, Paris 1875, (310 S. ’8°) enthält über Be-  ghinen, Begharden, und die Sekte des freien Geistes nichts Neues.  1) Einzelnes war, wie die Vorrede, bemerkt, schon im AuszugKinzelnes War, WwW1€e dıe Vorrede bemerkt., schon 1M Auszug
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firmatiıonum bietet Aufzeichnungen über aämtliche Bestät1-
ZSUHNSCH der patronatıschen Präsentationen geistlichen
Stellen und Pfründen aller Art, dıe In den Jahren 1354
bıs 1410 on der erzbischöflichen khegıerung VOFSCHÖOMMECN
worden sind. Ks lälst sich daraus das vollständigste Ver-
zeiıchnis jener geistlichen Stellen innerhalb des Bistums ent-
nehmen, ebenso dıe Zugehörigkeıt der einzelnen Pfarreıen

den betreffenden Archıdiakonaten wenıgstens teilweise
bestimmen, da ın eıNeEemM Teil der Aufzeichnungen die Sstellen
ach den Archidiakenaten gegliedert aufgezählt werden.

uch andere Quellen sSind uns iın den etzten Jahren GT-

schlossen worden. Die Geschichte des ersten un treffLich-
sten : aller Prager Krzbischöfe, Ernsts VO Pardubitz
3—1 ist 1n Tadras Ausgabe des Formelbuchs AUS

der Kanzleı desselben (Nr 42) e1INE Fülle urkundlichen
Materijals bereichert worden, welches och klarer als bisher
In den Gang der UOrganıisatıon und Verwaltung hın-
einblicken lälst Dasselbe erstreckt sich auf das ordentliche
geistliche Gericht, die Inquisıtion (S 3S0, 15 888 23 f.
54:9, 56 L die Urganısation des KErzsprengels und der GT

bischöflichen Beamten, W1e ihre Geschäftsführung nd Kon-
trolle, die Pflichten der Geistliichkeit wıe ihre und der Laijen
siıttliche Beaufsichtigung das Verhältnis des Erzbischofs
ZU den geistlichen Orden und Klöstern, dıe Androhung und
Handhabung der kirchlichen Strafmittel hauptsächlich SFCDHCH-
über von (reld-, Steuer- un verwandten Angelegenheıten, die
Sammlung päpstlicher Zehnten, sonstige Sammlungen UD allen
möglichen kirchlichen nd anderen nützlichen Zwecken,
endlich auch dıe Verwaltung und Behandlung der kirch-
lichen (Jüter. uch MentCık’s Arbeıt (Nr 43) enthält
xieue Verordnungen Krnst’s ZULL kirchlichen Organısation und

mi£geteilt be1 Balbinus, Misecell. hıst. Bohem decad, 1, Lib d
M, 1683

Sittengeschichtlich interessant sınd L 6 S 324:;
I 10, S 307 XAXLV, 2(—29, 5. D34f.: V, ON 5. 401 mıiıt XALV,47,

543 ann Mifshandlung geistLlcher Personen , Beraubung ge1ist-
Lcher Güter etfce VI, Q—19
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Keform, durchweg lateinischer Sprache Für die Zieit
der beiden nächsten Krzbischöfe, des Johann o VON

W laschim 1364 1379 un des Jöhann Vonmn Jenzenstein
9 — hat EeUue Quellen erschlossen durch
Kxcerpte dem Visıtationsbuch der Frager 1Öcese

Jahr 1379 dıe namentlich für die Sittengeschichte manches
enthalten , durch Ausgabe des Codex epistolarıs
Johanns VOonNn Jenzenstein (Nr. 459 1 Durch dıese wird
nıcht 1Ur der Charakter des Erzbischofs, insbesondere
trühzeltig hervortretender qasketischer Zug, helleres Licht
gerückt sondern auch kKegierung Prag weıter be-
kannt vemacht die vıelen Streitigkeiten dıe s barsches
Dreinfahren ınd autokratisches Ungestüm ıhm zuziehen
Der oxrölste Wert der Briefe hegt aber vielleicht darın, dafs
S16 115 lebhaft dıe geıstıge Bbewegung Böhmens
dieser Zieit unmittelbar VOT dem Ausbruch der hussıtischen
Wirren versetzen Alle diese samft den älteren
Quellen hat ann Loserth den ersten Kapıteln des
ersten Buchs e116s ; HUS und Wielif“ (Nr 4.1)) C1INCILL

vortrefflichen Uberblick ber dıe egıerung der ersten
Prager Krzbischöfe, ıhre Erfolve W 16 die oleichzentie eher
1111 Vorschreiten begriffenen Mängel der kirchlichen al
stände, verarbeitet un sich dann speziell der Darstellung
der relig1ösen Bewegung gew1ıdmet dıe der husıti-
schen Bewegung OTrTan, dem Zerfall der allgemeınen sittlich-
relig1ösen Zustände ZU.  — Seıte geht Schon Friıedjung
hatte für Konrad VOonL W aldhausen und Milie von Krem-
S1eTr auf 1EUES handschriftliches Material hingewı1esen KHür
den ersteren ist. solches Jetz durch MencCik 11 SeliNer Ab-
handlung Nr veröffentlicht Die Gechisch geschrıebene
Arbeit ist L1 natürlich unverständlich geblieben, aber

eil 2611 SEC1INES „Hus und Wicelif*®
Johann War vorher SA Bischof von Meiflsen Als

solchen schıldert ıhn Machatschek 1111 Arch sächs Geschichte
]F V1 260— 9279 Loserth’ Ausgabe des Cod ‚;p1IS 1ST ıhm noch

unbekannt
Zeitschr K YVil



130 UB MULLER

die beigegebenen 16 Briefe und Urkunden sind durchweg
lateinisch Sie beziehen sich fast sämtlich auftf Konrad’
streıt miıt den Bettelorden , besonders den Minoriten und
iıllustrieren das unglaublich pöbelhafte Verleumden , Ver-
hetzen und Skandalmachen der letzteren den '
halsten Prediger Für Matthıas vVvon Janow hat »

Hus und Wiclif 268{1 CIN18C5S CUue Material veröffent-
licht ertvoll sSind insbesondere auch Loserth’s Ausfüh-
runNngen ber die Anfänge der Bewegung für und den
häufigeren Abendmahlsgenufs (ebd 651.)

Nicht A relig1öser Reformator INn der letzteren
Männer, ohl aber qls der Hauptträger der cechisch-
nationalen und. liıtterarischen Bewegung als bedeutender
Gelehrter Kanzelredner erscheint Magıster al
Ranconıs de Erieinio der erst durch Loserth wıeder für
die (+eschichte worden ist (val Nr 4.5 11) Seine
Stiftungen für Studenten 1Te1nN cechischer Abstammung,
Anregung des 'T’homas ZU. eechisch Schreiben
kennzeichnen iıh: als Mittelpunkt der GCechischen Bewegung

Prag Dagegen LL Se1iIN Charakter VoOr den ännern
der relig1ösen Keformparteı sehr zurück In der wichtigen,
den Bauernstand und dessen Freiheıit betreffenden Frage
des Heimfallrechtes der sozlalen Fragen, welche
schliefslich dıe Revolution gezeltigt haben finden
Adalbert mıiıt Schrift aufseıten der feudalen Reaktion

Gegensatz Erzbischof Johann, der für dıe freiere und
würdıigere Stellung der hintersässıgen Bauern eINTIı Ge-

1ne Abhandlung vVvon Kalousek u  ber (xeschichte des
Kelchs Böhmen VOT der husıtischen Periode erschıen cechischer
Sprache Jahresprogramm des Prager Kommunal Realgymnasıums
1881 Eine kurze Inhaltsangabe darüber findet; sıch 111 den Sitzungs-
berichten der kgl böhmischen (xesellschaft der Wissenschaften
Prag 1881, 235 {f.

Diese ist. nach Loserth Mitteilung Hus und Wiclif, d  9
inzwıschen veröftfentlicht worden durch Kalousek traktat Jan Z

Jensteina odüumtrech Prag
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CN Adalbert trıtt annn ıIn die Schranken der vielgenannte
Traktat des omherrn Konrad Kunesch

|Anfang Maı 1$84.
Höfler, (Üeschichtschreiber der Husitenzeıt,

Ü *


